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Die Tempelstatuen ägyptischer Privatleute 

im mittleren und im neuen Reich. 

Die ägyptischen Statuen von Königen und von Privatleuten,die 

heute die Museen aller Länder bevölkern,scheiden sich ihrer ur­

sprünglichen Bestimmung nach in zwei verschiedene Gruppen: in 

Grab- und in Tempelstatuen. 

Beide Sitten,eine Statue im Grabe zu besitzen wie sich ein 

Bildwerk im Göttertempel zu errichten,sind zuerst ein Vorrecht 

des Königs gewesen.Erst später sind sie auf die Untertanen über­

gegangen und zwar so„daß es Gr abstatuen ägyptischer Privatleute 
1 

schon zu Beginn der geschichtlichen Zeit gab,während die Tempel-

statue noch bis zum Ende des A.R. ein Vorrecht des Königs geblie-

ben ist. 

Die Aufgabe der Grabstatue war von vorn.herein bei König und 

Privatmann die gleiche: sie stand,meistens unsichtbar, im Grabe 

/
des Verstorbenen als ein Ersatzkörper für den vergänglichen Leib, 

als ein Träger des "Ka",der nach dem Tode weiterlebte.Dort emp­

!fing sie die Speisen und Gebete,die zum Weiterleben notwendig 

' waren. 

Anders ist es mit der Tempelstatue.Sie war ' geschaffen als ein 
1 
königliches Denkmal,das der Herrscher sich zu Ehren in das Haus 

eines Gottes stellte.Er tat dies etwa zur Feier eines Sieges, 
.& 

wie aus dem Sockelrelief der Statue des Chasechem,der ältesten 

derartigen Statue,die wir besitzen,hervorgeht,-es zeigt gefan-

gene und gefallene Krieger,die die vom König besiegten Feinde 

darstellen- oder aus. sonst einem denkwürdigen Anlaß. Wieviele 
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Könige während des A.R.~ich auf diese Weise ein Ehrenmal errich­

tet haben,wissen wir nicht.Es sind aus dieser Zeit nur zwei der­

artige Bildwerke bekannt,di'e Statue d Ch es asechem und die Statue 
des 

lis 

nig 

Phiops,die Quibell beide in den Tempelresten von Hierakonpo­
J. 

gefunden hat.Seit dem M.R. hat sich,wie es scheint, jeder Kö-

seine Statuen in den Göttertempeln des Landes aufstellen las-

senT und zwar nicht nur im Innern sondern auch außen vor den Py­

lonen und zeitweise sogar in der freien Landschaft,die zum Tem-

peibezirke gehörte,wie etwa Amenemhet III. M · ~s· am oerissee. ie soll-
ten den Vorübergehenden an ihren Herrscher gemahnen •• 

Die Untertanen des ägyptischen Königs hatten im A.R. dieses 

Recht,sich eine Statue im Göttertempel aufzustellen,noch nicht. 

Und wenn wir solche auf einmal · M R im • • dort errichtet finden,so 

müssen wir feststellen, daß sie nichts mi· t d k'' · en oniglichen Tempel.,. 

statuen gemein haben.Si'e si'nd i'hrem Wesen nach eine Gattung für 

sich und haben eine vollkommen eigene Entwi'ckl"~g ........ genommen. 

Es soll im Folgenden versucht werden,das Wesen dieser Werke 

und ihre Entwicklung'~von ihrem Anf „ ang uber das M.R. und die 18. 

Dynastie bis zum Ende des N.R. zu untersuchenf 
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Die Zeit des Entstehens. 

Ihren Ursprung hat die Sitte,Tempel statuen voI). Privatleuten 

zu errichten,in der Zeit zwischen dem A.R. und dem M.R •• Es ist 

die Epoche der geistigen Revolution,die dem ägyptischen Könige 

viele seiner Vorrechte nahm und sie auf seine Untertanen über-

gehen ließ. 

Das älteste Zeugnis,das uns von diesem Brauch erhalten ist 

und das in die Zeit seines Entstehens zurückreicht , findet sich 

' in einem "Schutzbriefe",den König w~Q.·k~-rc für verschiedene Kult-

gegenstände des Minpriesters Idj ausgestellt hat.Die betreffende 

Stelle lautet folgendermaßen:"Alle Menschen dieses ganzen Landes, 

die etwas Schlechtes oder Schädliches tun sollten gegen irgend­

welche Statuen,Opfersteine,Totenkapellen,Inschriften(?) oder an­

dere (Denkmäler) von dil•,die sich in irgendwelchen Heiligtümern 

oder in irgendwelchen Tempeln befinden,-nicht läßt meine Majestät 

zu,daß ihre (der Übeltäter) Sachen oder die Sachen ihrer Väter 

bei ihnen bleiben.~icht läßt meine Majestät zu,daß sie sich ge­

sellen zu den seligen Toten in der Unterwelt,noch daß sie unter 

den Lebenden weilen . 

Alle Menschen dieses ganzen Landes,die stören oder abziehen 

wollen etwas von den Opfergaben,die gebracht sind lunter die Zu­

ständigkeit des für deine Statuen,die in den Tempeln von Ober­

ägypten sind,Gestifteten,an Acker,Brot,Bier,Fleisch oder Milch, 

die durch letzwillige Verfügung gestiftet sind-,meine Majestät 

befiehlt nicht,daß sie über «en seligen Toten in der Unterwelt 

stehen sollen, sondern sie sollen gebunden sein und gefesselt 

als Gefangene(?) des Königs Osiris und ihres heimatlichen Gu~tes~ 
Dieses Zeugnis ist nicht nur ein Beleg dafür,daß die Sitte 

der Aufstellung von Privattempelstatuen schon vor dem M.R. be-
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standen hat,sondern wir können noch zwei· s hl c üsse für die Sitte 
selbst aus ihm ziehen. 

Einmal dürfen wir nach diesem Erlass annehmen,daß die Statuen 

des .Idj vom K Ö n i g in den "Tempeln von Oberägypten" aufge­

stellt worden sind.Wenn in dem Schreiben von königlichen Stif­

tungen für die Statuen des Minpriesters die Rede ist,dann scheint. 

doch wohl sicher,daß auch die Statuen selbst auf k .. oniglichen Be-

fehl in den Göttertempeln Aufstellung gefunden haben.Dieser 

Schutzbrief ist also als ein B 1 ·t eg e i schreiben für die königli-
chen Stiftungen anzusehen. 

Diese Feststellung unterstützt-wie wir unten sehen werden-die 

Annahme,daß es in der Anfangszeit der Sitte die Regel gewesen 

ist,daß. der König allein das Recht hatte,Leuten,die seine 'beson­

dere Gunst besaßen,Statuen im Tempel zu errichten.Erst nach ei­

ner gewissen Zeit ist das Recht,ihre Bildwerke im Tempel aufzu­

stellen,auf die Privatleute selbst übergegangen. 

Als zweites geht aus dem Zusammenhang des. Erlasses offensicM;-

lich hervor,daß die Statuen dadurch,daß sie in e i n e r ~eihe 

mit anderen für den Totenkult bestimmten Gegenständen-Totenka­

pellen,Opfersteinen-genannt werden,ebenfalls nur für das Weiter-

leben ihres Besitzers bestimmt waren.Daß sie nicht etwa wie die 

Königstempelstatuen als Ruhmesdenkmäler aufzufassen sind, sondern 

daß ihre Aufgabe keine andere war als die der Statuen im Grabe. 
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Die Tempelstatuen des mittleren Reiches. 

Konnten es nur ve·rmutungen sein,die wir über die Sitte der 

Aufstellung von Privattempelstatuen zur Zeit ihres Entstehens 

nach dem einzigen erhaltenen Zeugnis aufzustellen vermochten,so 

fassen wir festeren Fuß bei der Betrachtung des Materials ,das 

uns aus der Folgezeit erhalten ist. 

Dieses Material besteht für uns,neben einigen Grabinschriften, 

aus den Statuen selbst,die ehemals in den Göttertempeln aufge­

stellt waren.Eine besondere Fundgrube für derartige Werke war 

die sogenannte "cachette",ein Statuenversteck,das im Jahre 19o2 

in der Nähe des 7.Pylons des großen Karnaktempels aufgefunden 

wurde.Während bis dahin nur wenige Exemplare von Tempelstatuen 

bekannt waren,fand sich hier ein unerhört umfangreiches Mater:lal, 

das dort ehemals wohl aus Furcht vor Tempelfrevlern in Sicher­

heit gebracht worden war.Dl.ese Werke bilden als gesicherte Tem­

pelstatuen den Hauptstoff für die folgende Untersuchung. 

Der ägyptische Künstler hat als Former von Menschenbildnissen 

schon während der ersten Blütezeit des A.R.einen Kanon von Typen 

geschaffen,der im Laufe der ägyptischen Kunstgeschichte nur we­

nig Erweiterung erfahren hat.Dieser Typenkanon ist nicht groß. 

Unter den Grabstatuen des A.R. begegnen uns nichtl mehr als vier 

Grundhaltungen,die immer wieder Anwendung gefunden haben.Es sind 

dies:der Schreitende,der das eine (linke) Bein vorstellt und die 

Hände am Körper herabhängen läßt,der Sitzende,der auf einem Ses~ 

sel mit oder ohne Rückenlehne thront,der Mann,der sich mit ge­

kreuzten Beinen am Bod·en niedergelassen hat und den sogenannten 

Schreibersitz einnimmt,und der Knieende. 

Wenn wir unseren Blick über die Statuen des M.R. gleiten las­

sen,die aus Göttertempeln stammen,dann wird unser Auge an ihrem 
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Äußeren keinen Unterschied entdecken zu den ehemals für die Grab- genügte der Name des Toten . 

statuen erfundenen Typen . Alle oben erwähnten Haltungen begegnen 

uns mehr oder Weniger le i cht abgewandelt immer wieder . Mir sind 

aus <lem M. R. 35 Tempelstatuen von Privatleuten bekannt . Unter die­

sen 35 Statuen nehmen 4 die stehende Haltung ein , 14 (daruntef:i 3 

Gruppenbilder) sitzen auf einem Sessel.Vierzehn sind als Schrei­

ber dargestellt (hier reihe ich auch die erst im M.R.aufkommende 

Haltung des mit untergeschlagenen Beinen Hockenden ein) ,während 
. 1 

nur e iner den an sich seltenen Typ des Knieenden vertritt.Da das 

ungefähr gleiche Verhältnis der Darstellungsarten auch unter den 

Grabstatuen der gleichen Zeit herrscht,können wir aus dem rein 

Äußeren keine ·Besonderheiten feststellen , die den Tempelstatuen 

des M.R.auf den ersten Blick ein eigenes Gepräge gäben,noch dazu, 

wo sie auch in der Größe und in dem verwendeten Material zu den 
\ 

Grabstatuen keine wesentlichen Unterschiede aufweisen ~Die Höheru-. 

maße der Bilder schwanken zwischen circa 4o-1oo CJ!l,und als .Mate­

rial s ind alle Gesteinsarten,die dem ägyptischen Steinmetz zur 

Verfügung standen,verwendet worden,vom härtesten Granit über den 

Kalkstein und Sandstein bis zum weichen Alabaster. 

Eine Sitte der alten Ägypter , die die Arbeit des Archäologen 

in ganz besonderm Maße erleichtert,ist die Beschriftung ihrer 

Den.kmäler,die es uns ermöglicht , ihren Bräuchen und Anschauungen 

während ihrer fast 4000 jährigen Geschichte wie bei keinem an­

deren Volke nachzugehen , Auch bei unserer Untersuchung der Sitte, 

Statuen von Privatleuten im. Göttertempel aufzustellen,sind wir 

fast nur auf die Inschriften angewies~n , die diese Werke tragen. 

Die Statue an sich war ursprünglich nicht dazu geschaffen , 

Inschriften aufzunehmen . Nur selten treffen wir im A.R. eine Pri­

vatstatue,die eine längere Inschrift trägt . Zur Identifizirung 

Erst nach und nach unternahm man es ,neben den Namen und Ti­

teln der Dargestellten auch andere Inschriften an den Statuen 

anzubringe~.In dieser Untersuchung wollen wir uns daher zuerst 

mit diesen Namen und Titeln befassen , um festzustellen,welchem 

Stande jene Leute angehört haben , die sich eine Statue in den Tem-
• pel haben stellen lassen. 

Während sich -von der Mitte des A.R. ab- jeder ägyptische Un­

tertan eine Statue ins Grab stellen durfte ,wenn er nur die Mit­

tel dazu hatte , treffen wir- wie uns das Studium der Titel be­

zeugt- unter den Besitzern v.on Tempelstatuen fast ausnahmslos 

hohe Würdenträger und große Beamte des Königshofes an. Unter den 

35 Tempel.statuen des M. R.,die ich gesammelt habe ,ist 13mal der 

Titel eines "Fürste·n und Erbfürsten" CL~) mit se inen im. M.R. 

üblichen Untertiteln des Schatzverwalters (,a. ) , smr Cr~) usf. ver­

treten.Einer war Siegelbewahrer von Ober- und Unterägypten,einer 

trägt den Titel eines Abkömmlings des Königs (~ ~ ) , drei haben 

das höchste Amt des Wesirs bekleidet,und einer ist bei Lebzeiten 

Richter gewesen. Nur Vieren von diesen Menschen wird in den Titeln 

bekundet,daß sie nicht zu den Vornehmsten gehört haben. Allerdings 

haben drei von ihnen auch noch zu dem großen ägyptischen Beamten-
. 11\ :.L 

a:pparat gehört (es sind zwei Haremsschreiber (1"1l~) und ein w'b-

Priester) und nur einer ist ein einfacher Handwerker gewesen :ein 
...,..- " , Goldschmied des Amon c,, '~).Auch die Statue der hnw.t.j-pw gibt 

uns von der Dargestellten nur den Titel einer"Hausherrin"(~c-;1 ) 

jedo,ch gehört auch sie zum Kreise der Vornehmsten, wie wir wissen: 
10. 

sie ist die Frau des "Erbfür·sten und Fürsten" "nhw gewesen.Von 

den übrigen Statuen , deren Inschriften durch Verwitterung ,oder 

Zerstörung verloren gegangen sind , dürfen wir nach dieser Statis­

tik annehmen , daß aueh sie vorwiegend Titel von hohen Beamten ge-
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tragen haben.Aus dieser Tatsache nun gewinnen wir den Eindruck, Derartige Inschriften finden wir sehr häufig auf Grabstatuen 

daß nur ein kleiner erwählter Kreis das Recht genießen durfte,sei- wieder,und es ist uns durch diese Feststellung eben das bestä-

ne Statue im Tempel eines Gottes zu wissen,daß das eine besondere 

Ehre bedeutete. 

Wenden wir uns hierauf den anderen Inschriften zu,die neben den 

Namen und Titeln der Dargestellten auf den Privattempelstatuen 
• 

angebracht wurden.Diese Inschriften sind bis zum Ende des M.R. 

nicht sehr lang und fast ausnahlqslos kultischen Inhalts.Es sind 

Gebete,die der Dargestellte an einen oder mehrere Götter rich­

tet . Sie bitten um "Speiseopfer an Rindern,Gänsen und Kleidern 

und allen guten und reinen Dingen",die notwendig sind,um die 

Statue zu ernähren,d.h. das Weiterleben des Verstorbenen zu si­

chern.Als Beispiel sei hier die Inschrift eines als Tempelstatue 

gesicherten Werkes,der Statue der hnw.t.j- pw angeführt .An der 
'ft. J..... 0 o.= -rechten Seite (les Sessels lesen wir: 't' A,..!b 1 ~ &_~1"~~17 

Q....D Cl• 21"~ 1 1 o ~ - ...,,.... 'Cl SI u ~ .==. 
.t.-- -.t.1:1 , , , b..b. ~ ~ 0 .,.. ~.,. 0 1. ~ "Es sei gnädig und gebe 

Amon-Re,der Geliebte,der Herr der Throne der beiden Länder,er 

gebe ein Speiseopfer,Rinder Un.d Gänse und Kleider und alle Din­

ge f'ür den Ka der Herrin des Hauses,der Frau hnw.t.j-pw".Und ein 

zweiter Text,der auf der linken Seite des Sessels beginnt und 

sich auf' der Vorderseite des Sockels fortsetzt,bittet:~0~!_\~ 

1öjA~~t1l ... ~ ~Vif-=tl~iHll~ii:~r:-:-:- m~~~~tO. 
'et . .:;,,. AA 

~A!:\~~~X=lfß~ 9Yl:\i~~\~~:'.i!11)Mt:;~~~~ i} 
"Es sei gnädig und gebe Ptah-Sokaris und Anubis,der auf seinem 

Berge ist,der Herr der Nekropole und Wepwawet,der Herr von. Aby­

dos,und die Götter und .Göttinnen.Sie mögen geben:Speiseopfer, 

Rinder und Gänse,Kleider und alle guten und reinen Dinge,die der 

Himmel gibt und die Erde spendet und(der Nil)hervorbringt und 

die süße Luft des (Nordwindes f'ür)die Frau hnw.t.j-pw /////// 

die Herrin des Hauses ///// die Gerechtfertigte,Ehrwürdige~ 

tigt,was wir schon aus dem Dekret des w~~-k;rc ersehen haben,daß 

nämlich auch die Tempelstatuen für den Kult des Toten aufgestellt 

waren. 

Aber nicht nur solche allgemein gehaltenen Gebete finden wir 

in den Inschriften der Tempelstatuen.Wenn sie auch alle in einen 

Rahmen kultischer Formeln gefaßt sind,so geht aus einem Teil von 

ihnen doch manches über das Wesen der Sitte hervor. 

Die erste Frage,auf die wir aus den Inschriften eine Antwort 

erwarten,ist die:warum stellt man sich eine Statue,die doch die­

selbe Aufgabe zu haben scheint,wie die Grabstatue,i~ den Götter­

tempel?Nach verschiedenen Wendungen in den Statueninschriften 

ist der Hauptgrund für die Aufstellung einer Statue im Tempel der 

Wunsch,d o r t ihre Opferspeisung zu erhalten 1:1Ild d o r t die 

Kultgebete gesichert zu wissen.Während im Grabe gewöhnlich die 

Angehörigen für das Weiterleben des Verstorbenen sorgen müssen 

und die Möglichkeit besteht,daß einmal diese Sorge aufhören könn­

te,so ist diese traurige Aussicht bei der Statue im Tempel nicht 

vorhanden„da die Priester dieses Amt übernehmen,die auch täglich 

den Gott speisen und vor ihm die Kultformeln sprechen.Und so , 
finden wir in den Inschriften Bitten,die an die Tempelpriester 

gerichtet sind,daß sie für den Ka des Dargestellten sorgen möch­

ten.Oder es steht eine Bitte zu lesen,die an den Gott selbst ge­

richtet ist,und die ausdrückt,daß der Dargestellte am Opfermah­

le des Gottes teilnehmen möchte.-Sehr oft begegnet uns in den 

Inschriften dieser Werke auch eine Begründung,die auf' den ersten 

Blick nicht in dieses Bild passen will,das ist die Formel,die die 

Statue als vom König zur Belohnung gestiftet erkennen läßt.Zu-
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nächst könnte es die Meinung erwecken,da-ß ein solches Bild­

werk ein Denkmal wäre,um den Ruhm des Dargestellten zu künden. 

Jedoch die Opferformel , die stets neben diesem Stiftungsvermerk 

erscneint,beweist ,daß auch sie nur Ka-Statuen sind.So müssen wir 

die Stiftungsformel dahin deuten,daß der König mit der Stiftung 

die Sorge für die Ernährung der Statuen übernimmt,ähnlich wie 

uns das in dem Erlasse des w~~-k}r' bezeugt ist.Hierin besteht 

die Belohnung für die Lei.stungen,die der Dargestellte vollbracht 

hat . -Die Tatsache , daß die ältesten Tempelstatuen des M.R. diese 

Stiftungsformel tragen unterstützt die Vermutung,die wir eben­

falls bei der Besprechung des königlichen Erlasses ausgesprochen 

haben,daß zuerst der König allein das Recht hatte,die Statue ei­

nes Privatmannes in den Göttertempel zu stellen. 

- 11 -

werde,wenn "die Statue gegeben wurde •••• •• beim Folgen dorthin, 

wo der König-er lebt ,ist heil und gesund- sich befindet, im Tem-

pel etc.",wie der Wesir )i.j-mr.w die Aufstellung se i ner Statue 
fJ. 

im Tempel des Amon begründet.Wenn wir diese Begründung auch nur 

dieses eine Mal erwähnt finden,so haben doch gewiß auch die Be­

sitzer der anderen Tempelstatuen i m Geheimen dense lben Wunsch 

gehabt,ewig bei ihrem König zu wei len. 

Es bleibt die Frage,wann diese Statuen in den Göttertempel 

aufgestellt worden sind,ob n"och zu Lebzeiten oder nach dem Tode 

des Dargestellten.Eine direkte Antwort erhalten wir auf diese 

Frage aus den Inschriften für den Einzelfall selbst nicht.Ab 

und zu jedoch treffen wir an den Statuen einen Vermerk an,daß 

das Bildwerk aufgestellt worden sei ~--~~r~e:=:"'- "von 

Dieses Recht hat sich dann bald auf die Privatleute übertragen, seinem Sohne,der seinen Namen am Leben erhält" , so zum Beispiel 
'fit 

mit dem Nachteil allerdings , daß sie auch selbst für die Opfer zu in der Inschrift der Statue des •n.gw.Aus di eser Angabe müssen wir 

sorgen hatten.Die Opferspeisung mußte also aus eigenen Mitteln 

bestritten werden.Hierfür ein Beweis aus einer Grabinschrift aus 
fl. 

Siut.In dieser Inschrift sind uns zehn Verträge übermittelt wor-

den,die der Oberpriester 9:f;~j)-l/p.j mit den Priestern verschie­

dener Göttertempel abgeschlossen hat,um "sich die regelmäßige 

Abhaltung des Totenkultes zu sichern" . Es sind hier wiederum Grab­

und Tempelstatuen nebeneinander gestellt,sodaß auch hier die 

Gleichheit der Aufgaben dieser Werke hervorgeht.Drei dieser Sta-

wohl entnehmen,daß die Statue nach dem Tode des Vaters von sei­

nem Sohne in den Tempel gestellt worden ist.Das ist j educh durch­

aus nicht die Regel gewesen.Es ist durchaus anzunehmen,daß eine 

Statue,die vom König seinem Untertanen gestiftet wurde,noch zu 

Lebzeiten desselben Aufstellung fand.Eine Grabinschrift aus Beni­

Hasan sagt uns außerdem,daß man zuweilen sogar seine Statue selbst 
~ , 

in den Tempel brachte . In dieser Grabinschrift des Chnumhotep 

heißt es nämlich :H,,."i. ~4;_*~<0.G ri.a~r::-:~ ~r::7' 1ch geleitete 

tuen standen im Grabe und zwei in Göttertempeln.Die eine im Tem- meine Statuen zum Tempel und brachte ihnen ihre Opferbrote dar." 

pel des Wepwawet , die andere im Tempel des Amen von R~-frr.t. Aus dieser in großen Zügen gegebenen Übersich t über die Tem-

Schon sehr früh haben die Ägypter mit der Aufste~llung ihrer pelstatuen des M.R. , die uns ein Bild von der Sitte ihrer Aufstel-

Statuen im Tempei eine uralte Vorstellung in Verbindung gebracht . lung übermittelt hat,ist uns klar geworden,daß Merkmale,an denen 

Wie sie im A.R . i hre Gräber neben dem ihres Königs errichten lie- wir mit Sicherheit eine Tempelstatue als solche erkennen können, 

ßen,um so ewig mit ihrem Herren zusammen zu sein, so glaubten sie allein in den Inschriften dieser Bil dwerke enthalten sind- inso-

jetzt ,daß dieses ewige Zusammenleben mi t dem Könige ermöglicht weit sie nämlich auf diese Sitte Bezug nehmen.Es sollen uns nun 
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geeignete Beispiele diese Merkmale näher vor Augen filhren und det im allgemeinen mit der Sicherung des Weiterlebens eine Be-

sie auf ihre Zuverlässigkeit prüfen lassen. lohnung des Dargestellten.Dies wird .auf folgende Weise formuliert: 
l b.·-~ 1-

Die älteste genau datierbare Statue eines Privatmannes,die /A ~ ~ A :r: - .- ~ - "gegeben als Belohnung von seiten des Königs" 
~6. 

aus einem Tempel stammt,ist die Statue des ln-jtf'~eines Gaufürs-und wie es scheint,ist diese Formel eigens für die Stiftung von 

ten von Theben aus der Zeit der 11.Dynastie.Sesostris I.hat ihm, Tempelstatuen erfunden worden,denn im M.R. finden wir nie einen 

obwohl er kein König war,diese Statue mit fast derselben Inschrif·anderen Gegenstand,der auch diesen Vermerk trüge!1 

in den Tempel des Amon geweiht,die er auf der Statue seines kö­

niglichen Vorfahren Sahure hat eingravieren lassen: j X@J!!J ß. f 
~ ~ ~ 'f:zr °E(0'IS.9:.~]<JD-.~A}~~~.;~te.L sagt diese 

Inschrift der Statue des Sahure,die gleichlautend auf der rech­

ten und linken Seite des lehnenlosen Sessels eingemeißelt steht: 

"Der gute Gott gpr-k~-r· (dem ewiges Leben gegeben sei) machte 

(die Statue) als sein Denkmal für seinen Vater Sahure,indem er 

ihm eine Statue aus Granit machte.Sie macht Lecen wie Re".Fast 

Daß diese Formel,die übrigens nie angibt,wofür der König den 

Dargestellten belohnt,als eine Stiftung für den Tempel verstanden 

werden will,bezeugt uns überdies eine Erweiterung,die ausdrück-

lieh sagt,daß das Bildwerk für den Tempel bestimmt sein soll. 
,/r. 

Zwei Beispiele hierfür begegnen uns in den Statuen eines snbtjfj 

und eines wis-if~Die Inschrift der ersten lautet: kt,)} i)""' ~ 
........... e ~ - ~ ~ ) A-A. . ~ n -...l L .= et?>- 'o::::? ~ 4~ •• A \\ A ~ .... ~ •-...... = A...a 1· " ~ . .,:........... .... • 1C-a.U!l ..... ~ ~';.J .--

!-,;l~~-==- iQ 7_d~....-.. ~ --~J~o "gegeben als B~-
gleichlautend ist die Inschrift,mit der Sesostris 

in-jtf widmet: }: ~ (0:t w) ~ ~ ~-«----
die Statue des lohnung seitens des Königs für den Vorsteher der Stadt,den Wesir 
..-- . ~ V ' 
~ ~ A snbtjfj ,Sohn des dd(w)-mntw -des seligen- Sohn der Herrin des 

' -
78 .. 1:1 . l • 

"Der König von Ober.,..und Unterägypten gpr-k!-r' hat sie Hauses 1i.•:l@.-o -der seligen- in den Tempel des Osiris,des 

als sein Denkmal für seinen Vater,den Erbfürsten in-jtf-•: ge- Ersten des Westens und Herrn von Abydos." 

macht."Diesem Stiftungsvermerk folgt in der Inschrift dieser Sta­

tue die Formel,die wie wir schon oben erwähnt haben,auf fast 

In der Inschrift der Statue des w,!s-ir ist die Bemerkung "in 

den Tempel" mit unserer Formel direkt zusammengeschmolzen: /l:. ~ 
keinem Werke dieser Art fehlt: i .:;. ~ ~ f { %. ) i il j l ~ q [i.) 
•n-~v---c:i-~· "' ·. · ....,.,_llV=-!..ALII _!!!.,~~}q und die dem Fürsten ln-;Jtf die 

l .".". 7 ~ ~ .:._ - \ (l ~ 7~ - l ... 0 ;\~--=-~und 
dann folgt wieder die Opferformel,die in der vorige,n Inschrift 

Totenspeisung sichert.Sie bezeugt uns,daB der S~nn dieser Statue fehlte und die der Statue ihre eigentliche Aufgabe,für das Fort-

kein anderer war,als dem "Vater" des Sesostris das Weiterleben 

zu sichern.Sesostris hat die Statue aufgestellt,um "den Namen 

seines Vaters weiterleben zu lassen." 

Diese Formulierung der Stiftung eines Bildwerkes durch den 

leben ihres Besitzers zu sorgen, zuweist: i o. ß. d6 ~ "1 ß <:::::>" 

llj r\.lt A-D. ~ ~-'\. - u ~ ' -~ ...j t.. - .c::J 1 =..s -t-- +6 ir • • • 'IJ- e . ::1.1 ~ ~ 

Statuen,deren Inschr i ft ausdrücklich sagt,dai sie der König 

für einen Tempel bestimmt habe,sind natürlich ohne weiteres als 

König in den Göttertempel finden wir unter den Tempelstatuen des Tempelstatuen gesichert.Es begegnen uns jedoch auch Inschriften, 

M.R. (und auch in späterer Zeit) nicht wieder.Der König verbin- in denen dieser Zusatz "in den Tempel" (mit genauer Angabe des 
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Ortes und der Gottheit) fehlt.Die Statuen,die diesen abgekürzten lesen wir eine längere Inschrift :td.a~\:..d-i11'\:.t'~ ~ 
Vermerk tragen,sind bei weitem öfter vertreten.Ja die beiden obei z;.~ct,.~~~~l:'.:~~~~~:l..~nu-1::2!:=:;\~l'l~r . " 
angeführten Werke sind überhaupt die einzigen, bei denen ich jene ;::!l~~oe;::::>li}'6~!\~::!!':. ua:U~'.'es sei gnädig und gebe der -erweiterte Stiftungsformel habe feststellen können.Indes genügt König undPtah-Skr-Osiris und die Götter,die in dem Tempel des 

auch der Stiftungsvermerk ohne jeden Zusatz,um eine Statue als Ptah (also in Memphis) sind.Sie mögen geben Speisen und Trank etc. 

Tempelstatue zu sichern.Stammen doch alle Statuen mit der einfa- für den Ka des Erbfürsten und Fürsten,d.er groß ist an Belohnung 

chen Stiftungsformel,deren Fundort wir kennen,aus Tempeln und is1jeden Tag,ein wirklich geehrter in Lischt,Geheimrat des einzigen 

doch nie eine derartige Statue im Grabe gefunden worden. Gehörten (?),Liebling am Hofe ,den der Horus des .Palastes erhoben 

Trotz der im Stiftungsvermerk fehlenden Angabe des Tempels,fÜihat,des Siegelbewahrers des Königs von Unterägypten,des Hausvor-

den die Statue bestimmt war, ist es uns aber in manchen Fällen stehers wr-pth,Sohnes der „~m.t,der Seligen." 

dennoch möglich,aus der übrigen Inschrift,den Tempel der ehemali· Wir entnehmen dieser Inschrift also erstens,daß die Statue 

gen Aufstellung wiederzubestimmen,wenn auch der Fundort nicht be·vom König dem wr-pth gestiftet worden ist und zweitens,daß sie 

kannt ist. im Tempel des Ptah von Memphis gestanden hat,denn alle Götter,die 
lo 

So zum Beispiel bei der Statue des wr-•n.g.w.Der Schurz des Dar·dort verehrt werden,werden angerufen. 

gestellten tr~gt folgende Inschrift: ß ] ~ i ~ :'. "":""' .!.. •=-- Wie schon wiederholt gesagt, bestand die Ehrung des Königs für 

}iiO ;:= ~ tl t o ~ ~ ~ r ~; ~tU i,;:. ~und dieser Stiftungsfoiden Ägypter in der Hauptsache nicht etwa darin,daß seine Statue 

mel folgt dann ein Anruf um Speiseopfer an Pt~-Skr-Osiris,den als ein Denkmal in unserem Sinne aufgestellt steht, um dem Vorü­

Herrn von stjj.t.Da diese Statue in Memphis "nördlich des Ramses"bergehenden zu sagen,daß ihr Besitzer ein verdienstvoller Mann 

gefunden worden ist,können wir mit Sicherheit annehmen,daß das 

Bildwerk im Ptahtempel bei Memphis ehemals Aufstellung gefunden 

hat. 

Auf die gleiche Weise können wir die Herkunft der Berliner 
Zf 

Statue des wr-pt~ bestimmen,deren Inschrift sich auch dadurch 

auszeichnet,daß sie etwas mehr von den Ehren durchblicken läßt, 

die dem Besitzer zu Lebzeiten zuteil geworden sind. Schon"seine 

gewesen ist,sondern darin,daß ihm die Möglichkeit gegeben wird, 

immer bei seinen Göttern zu sein,durch deren Gunst ihm sein Wei­

terleben gesichert wird.Das wird uns aus den Kultformeln klar, , 
die sich öfter außer der allgemeinen Formel an den Tempelstatuen 

angebracht finden und die deswegen als Kennzeichen für Tempelsta-

tuen zu werten sind. 

Das Wesentliche für das Bestehen einer ägyptischen Statue ist, 

Beleibtheit und das lange Kleid kennzeichnen ihn als einen würdi~daß regelmäßig vor ihr die Opfer niedergelegt und die nötigen 
'~· 2... gen Mann':Die Stiftungsworte lauten: A ~ l ::J "'"7 !.. ~ ,:_ ......... Sprüche hergesagt werden.Der schon erwähnte ~f!( .j)-hcpj hat, 

~ ~ ;/ & fl ju .,.fr_; ;;;:;\~ '!. \."gegeben als Belohnung seitensdamit diese Voraussetzungen erfüllt würden, seine Verträge mit 

des Königs für den Erbfürsten und Fürsten etc."Und auf dem Schur-~en Priestern abgeschlossen,Chnumhotep hat,wie er in seiner Grab-
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lJ 
inschrift sagt,selbst die Opfer vor seinen Statuen dargebracht . 

Nun gab es aber noch eine andere Möglichkeit,die dem Ägypter die­

se Kulthandlungen gewährleistete:man brachte auf der Statue 

Bittformeln an,die diese Zeremonien im Tempel sicherten. 

Und so lesen wir oft auf den Statuen von Privatleuten,die im 

Gotteshause ihren Platz fanden,eine Bitte an die Vorübergehenden, 

sie möchten für den Ka der betreffenden Statue beten. Diese Bitte 

läßt man den Dargestellten selbst sagen und leitet sie immer ein 

mit dem Satz "der N.N. sagt".Da die Bitte sich an die Menschen 

wendet,die an der Statue. vorübergehen,scheidet von selbst die 

Möglichkeit .. aus,daß das Bildwerk für eine Grabstatue gehalten 

werden könnte,denn im Grabe steht es ja verborgen und die Bitte 

würde immer ungelesen bleiben.Außerdem wePden unter den Vorüber­

gehenden die Priester genannt,die ja im Tempel ihres Am~es wal-

teten. 

Diesen Wunsch hat sich zum Beispiel der schon genannte Gold-

"" schmied des Amon auf dem Sockelrand seiner in Schreiberstellung 

gebildeten Statue im Tempel des Amon eingravieren lassen: "Jiir.'~~ -

~~ : \) ~Qi ~ -t- l.\'t.. 1-'h-~·r":7. -}""!..U~ q ;! ':> ß: 
=~1~'r~~!..mr:~:11~f1Yl !j~~&:!i ~=-
~ ~ ~ ~ ~ o.... ~ ! -="" 1 Q • .':!. o ~ • - "Der 

Goldschmied des Amon ttj-m-r' sagt:Oh all' ihr Schreiber,die die-

ses Bild sehen,möge euch Amon-R loben,der Herr des Thrones der 

beiden Länder,möget ihr eure Ämter an eure Kinder vererben nach 

einem (hohen) Alter,wenn ihr (die Opferformel) sprecht :es sei 

gnädig und gebe (Amon),der Herr des Thrones des beiden Länder, 

(er gebe) alle guten und reinen Dinge für den Ka des ttj-m- rL ." 

Was ~f~(.j)-~'pj in seinen Verträgen bestimmt hat,hofft ttj­

m-r' durch diese Bitte zu erreichen.Damit ·sie auch ausgeführt 

wird,verspricht er denen,die für ihn die Opferformel sprechen, 
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ein langes Leben und,was sich wohl jeder vornehme Ägypter nach 

einem hohen Alter ersehnt hat,das Vererben ihrer Ämter an ihre 

eigenen Kinder . Da man an die Wirkung dieser Worte,wie an einen 

zauber glaubte,konnte der Statuenbesitzer mit Sicherheit auf eif-

rige "Fürbitten" rechnen. 

Wurden von dem Goldschmied des Amon die Schreiber angerufen, 

die an der Statue vorübergingen,so ruft der Besitzer des Gruppen­

bildes~ das heute leider nur noch als Bruchstück in den Berliner 
~$" 

staatlichen Museen steht,"die auf der Erde Lebenden" und die 

Priester um Fürsprache an.Von der nur teilweise erhaltenen Formel 

ist Folgendes noch zu lesen: ~ (..__ li ~/$/i: ~ ~ ~ ~ i :. !l: 
Cl f; 'f'°"7lJJ":-~~Er sagt :Oh ihr auf der Erde (Leben­

den)1ihr Priester der Götter und Göttinnen„ihr w•b-Priester und 
~6 

jedes Amt des Tempels des Chentichetj •••••••••• Hier bricht der 

Text ab.Der ·erhaltene Teil der Formel genügt aber,zu erken:nen,daß 

nach den um Fürsprache gebetenen Priestern die Statue im Tempel 

des Chentichetj in Athribis gestanden haben muß. 

Interessant zu bemerken ist,daß die Inschrift dieser Statue , 

die sich doch an die Vorübergehenden,das heißt an die vor der 

Statue Vorübergehenden,richtet,auf der Rückseite eingraviert 
~„ 

steht.Die Worte gewinnen also nicht erst dadurch ihre Kraft , da.S 

' sie gelesen werden, sondern die Kraft' wohnt ihnen in magischer 

Weis~ scbon dadurch inne,daß sie in den Stein gemeiße l t sind.Die 

Vorübergehenden haben gewiß =auch trotzdem ihnen diese Inschrift 

nicht sichtbar war ihre Kulthandlungen vollbracht Uild ihre Ge­

bete gesprochen. 

Die Hauptsache an diesen Kulthandlungen waren immer die Spei­

seopfer.Ohne Speise und T:r;ank und alles,was zum Leben notwendig 

ist,konnte die ägyptische Statue nicht leben.Sie mußte ernährt 
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werden,wie der Mensch ernährt wurde,den sie vertrat. 

Bisher ist uns diese Sorge um das tägliche Brot auf den Tem-
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tesitzer neben anderen Dingen"Amon-Rc ••••• ,Thot,Ptah-Skr -Osi­

ris und die Herren des Himmels und der Unterwelt" darum bittet, 

pelstatuen nur in der Form entgegengetreten,die wir auch immer einzuatmen (zu genießen) die Opfer,die auf den Speisetisch des 

wieder auf den Grabstatuen und in den Gräbern der Ägypter finden: Herrn des Alls (gelegt werden) •• ti-;; ~ =: ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ....,.. 
il! t:: ~t..dc:g...~ ~ ~ • A :":": ~!:s~ ~ i~~ 11 
--~A~.Ä 4t:.~r~!_i\~~~*=lZ~~~i_ 

l /\. c!= "D K.. . . ""d. d b II d . ~-'-'l 6 0 ••• • er onig sei gna ig un ge e ••••••••• ,un sie 

konnte uns nicht als Kennzeichen für eine Tempelstatue dienen-. 

Doch die Sorge um das leibliche Wolil seiner Statue hat den wirk- .:::= "!' ..JJ ~ W;; ~~ ~ ~~f ~ .c--'* * ~- :u. 
. Die Inschrift der Statue eines "Fürsten von ~.SC'.t" ,dessen Na-

lichkeitsfreudigen Ägypter wahrhaft erfinderisch werden lassen, . ,.&... 
· me leider zerstört ist,trägt die bitte in folgender Form:~ ... al~'e] 

mit ihr nämlich begründet er die Aufstellung seiner Statue im Tem 2~ e:a.nci..l"""""° A-- ~~l.....!:s~-q.'lflfr~-·"•;t:'\-....D~/, 
. ~ u lJ "" - 't' i:ll.:..m o °'' 1-la.l ~ ,,//„ l ~ ,„g, T . r" ~ ~~~ \ol "'::!. "7t' ~ 

pel: über die Bitten um die "looo Rinder und Gänse" hinaus finden - ~ ~ 

wir innerhalb der Opferformel den Wunsch,am Opfermahl des Gottes 

teilnehmen zu dürfen. 

Wie in Ägypten alles leicht formelhaft wird,so hat sich auch 

"es sei gnädig und gebe (Amon),der Herr der Throne der beiden 

Länder,und Chons in Theben,der Herr der Gutherzigkeit,sie mögen 

geben,zu nehmen (die Opferbrote),die herauskommen auf ihren Op~ 

fertisch,am Tage des Monatsfestes und des •••• festes und des 
diese Bitte um Teilnahme am Opfermahl schon im Laufe des M.R. aus 

der Zusammenfassung verschiedener Ausdrücke zu einer einzigen For-

mel verdichtet. 

Auf der Statue des ttj-m-r' ,die schon die Bitte an die Verübe 

Halbmonatsfestes für den Ka des N.N. 11 

In der Inschrift der Gruppenstatue eines h~tj-m~s.w und der 
, 3~ 

k:-m-n.t.s endlich ist der Inhalt dieser Bitte zu einer Formel 

~II" geworden,der wir in der folgenden Zeit sehr oft begegnen.k~-m-
gehenden um Fürbitte als Merkmal einer Tempelstatue trägt,lesen 

1 A t:!::'. n.t.~ wünscht sich in der Inschrift auf der linken Sockelseite 
wir auf der Sockelfläche vor den Beinen des Dargestellten: * ~ .... 1 ~ t fi. /, ..tLh 

q ~ e '"="' - jr ~'9-!f!" \:J ""'Q ci..000 11 . • •• • . • dieser Statue: ~ß * \1i • ~~ ~ ~ :Z..:. ~ ~ ~ ~ _T ~ 
_ • ~ .... _ ":(...A„~N, e- _ o l.Jll• ' ' Es sei gnadig und gebe ein 

~ .,....__ -===- ~ m - e.,. --:-1 ""="'" r-i u n • o -- c:--4 a ' 
~ o:::=:a -==- A .._ '"-& ' (il..: '-. C::- """' :lll • 

Opfer Amon-R ,der Herr des Thrones der beiden Länder,er gebe) al- .,- ' ,... ..... - -
"es sei gnädig und gebe ein Opfer Hathor in •••• (sie gebe) ,äl-

les,was auf seinem Opfertisch geopfert wird,für den Ka des ttj-m- ~ 

r c ,des Seligen. 11 
les,was herauskommt auf ihren Opfertisch an jedem Feste des Him-

~mels und der Erde und an jedem sonstigen Tage für den Ka des N.N. 
In der ebenfalls schon erwähnten Inschrift der Berliner Gruppe · 

ist von dieser Bitte um Teilnahme am Opfermahl gerade noch das 

für uns wichtige Stück erhalten.Hier ist sie folgendermaßen for-

muliert:~~~~ !"ro ~; L:~ A- dfi"'" ~}q, ,~~ 
~ ~ "(er gebe) ein Speiseopfer an Rindern und Gänsen auf dem r v. 
Speisetisch des Chentichetj,des großen Gottes." 

Auf derselben Statue in den Inschriften,die in die Schurze 

des Mannes und der Frau eingraviert sind,ist dann diese Formel 

aus dem Rahmen der ·A~formel herausgenommen und steht a;Llein 

als ein selbstständiges Glied,beschwörend kurz:~A.~"!~~ 
"alles,was herauskommt auf den Opfertisch der Hathor".Die Bitte 

Jq. um Teilnahme am Opfermahl 
Auf einer anonymen Statue aus Karnak lesen wir,daß der Statuen-

ist zu einer selbstständigen Formel er­

Charakter einer Bitte verloren.So hat starrt und hat selbst den 
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51 
sie dann bis an•s Ende der ägyptischen Geschichte fortgelebt. 

Man könnte jetzt einwenden,daß diese Bitte für den Ka eben­

sogut auf einer Grabstatue ausgesprochen werden könnte.Denn der 

Ka , der doch der unsichtbare Doppelgänger des Menschen ist,könn- · 
Ji'-

te ja vom Grabe d.h. seiner Wohnung aus sich zum Tempel hin bege-

ben, um dort am Opfermahle teilzunehmen.Doch die Tatsache , daß 

diese Bitte zuerst im M.R . und dann nie auf als Grabstatuen ge­

sicherten Statuen vorkommt,läBt uns ein anderes bedenken:Der 

Ägypter hat sich, da für ihn zu einem .. Geist immer ein Körper ge­

hört ,die Statue als Verkörperung des Ka geschaffen.Und wenn dieser 

Ka an dem Opfermahl eines Gottes teilnehmen soll,dann muß er 

leibhaftig in der Nähe des Opfertisches vorhanden sein,dann 

muß die Statue im Tempel stehen. 

So ist die Bitte und ihre Erfüllung ursprünglich gedacht,und 

deshalb ist sie im M.R . nur auf Tempelstatuen zu finden, und 

als ein sicheres Kennzeichen für solche anzunehmen. 

In der zu Anfang gegebenen Übersicht über den Inhalt der In-,, 
schriften, haben wir als die letzte Begründung für die Aufstel-

1 ung einer Statue im Tempel den Wunsch des Ägypters erkannt, 

ewig mit seinem König zusammen zu sein.Das bisher einzige Bei­

spiel hierfür ist die oben schon erwähnte Inschrift der Statue 

des Wesirs i j - mrw, deren diesbezügliche Stelle folgendermaßen 

lau~et : ~ t}4~l~~~111l Af~A-1-~~)"l-fiii~~r_/\]! 
~l~fArjniCJ~':~~ "es geschah gemäß dem Befehl des Königs 

der beiden Länder ~'j-nfr-r' -dem Leben gegeben sei-des Sohnes 

des Re sbk-~tp. (w),dem Leben gegeben sei,daß • • •• Statue gegeben 

wurde ••• beim Folgen dorthin,wo der König(er lebt , ist heil und 

gesund) sich befindet,im Tempel des Amon- Re , des Herrn des Thro­

nes der beidenLänder in Karnak. " 

Hiermit sind die Kennzeichen der Tempelstatuen des M.R. er-

- 21 -

schöpft . Wenn eine Tempelstatue überhaupt kenntlich gemacht ist, 

t rägt sie mindestens eins dieser Merkmale .Wo jedes derartige 

Kennzeichen fehlt,bleibt es fraglich , ob wir es mit e i ner Tem­

pelstatue zu tun haben,wenn nicht wie bei der Statue der hnw.t.j­

pw die Fundumstände jeden Zweifel ausschließen. 

Eine einzige Statue fügt sich nicht in das gegebene Bild ein. 
36 

Es ist die Statue eines Mentuhotp aus der cachette bei Karnak , 

die somit als Tempelstatue gesichert ist.Als. Inschrift trägt 

sie lediglich den Namen und Titel des Dargestellten.Dagegen trägt 

sie abweichend von allen anderen Statuen des M.R. einen Königs­

namen auf. der linken Schulter eingraviert . Er ist nur t eilweise 

erha-1-ten,aber als der Name Amenemhets I I . zu erkennen.Durch 

Vergleich mit Statuen des N.R. ,auf denen dieses Merkmal öfter 

auftritt,können wir diese Eingravierung als Ersatz für die Stif ­

tungsformel des Königs erklären.Denn seit der 18.Dynastie wird 

gern der Stiftungsvermerk durch eine derarti ge Einrit zung des 

Königsnamens auf der Schulter ersetzt,um so die .Ehrung durch 

den König dadurch auffälliger zu machen.Es hängt dies mit dem Gel­

tungswillen der anspruchsvolleren Menschen jener neuen Zeit zu­

sammen,auf den wir noch zu sprechen kommen.Diese ciitte hat hier 

im M.R. ihre Wurzel , dagegen ist der Anlaß hierzu nij ht in ei-

nem solchen Geltungsbedürfniß entsprungen,denn der rein kulti­

sche Charakter der Tempelstatuen des M. R. steht außer Zweifel. 

Man darf in diesen Königsringen nicht mehr als eine Markierung 

für die Priester erblicken,die bedeuten soll,daß die Statue von 

den Opferstiftungen Amenemhets zu erhalten ist. 
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Die Tempelstatuen des neuen Reiches . 
(18 .Dynastie) 

Das M. R. war durch den Einfall der Hyksos beendet,und .die 

Kulturentwicklung des ägyptischen Volkes war für fast 200 Jahre 

unterbrochen worden . Auch das Material für unsere Untersuchung 

weist hier eine Lücke auf. 

Das darauffolgende N. R. läßt jedoch diese gewalttätige Pause 

kaum fühlen,denn schon die 18.Dynastie knüpft in Allem an das 

im M.R. Errungene an und führt die ägyptische Kultur zu einer 

ungeahnten Blüt.e empor . Alle Lebensäußerungen dieses neuen Staa­

tes sind im Gegensatz zu der früheren Einfachheit eines Bauern­

volkes prunkvoll und höfisch .Ägypten begi.nnt zu einem Weltreich 

zu werden. 

Die getreueste Kunde von dem Aufstiege des Pharaonenreiches 

geben uns die ungeheuren Bauten , die aus dieser Zeit erhalten 

sind- vor allem die Heiligtümer.Die Tempel des M.R. sind nieder­

gerissen, und an ihrer Stelle sind neue,größere errichtet worden . 

Wenn wir heute an Ägypten denken,dann sind es außer den Pyrami-
37 . 

den die großen Göttertempel,die in unserem Vorstellungskreis 

Raum gewinnen,und diese Tempel sind meistens in der glanzvollen 

Epoche des N. R. entstanden.Wie die Zahl und Größe dieser Gottes­

häuser,so wächst in der 18 .Dynastie auch die Zahl der Statuen, 

die in ihp.en aufgestellt wurden . Wir haben zu Anfang unserer Un­

tersuchung darauf hingewiesen,daß die Tempelstatuen der Könige 

von Anfang an einen Denkmalscharakter trugen.Bei den Tempel­

statuen der Privatleute des M.R. war noch nichts derartiges 

wahrzunehmen. Jetzt zu Beginn der neuen ruhmvollsten Epoche des 

ägyptischen Staates wird auch für diese Bildwerke ein ähnliches 
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Geltungsbedürfniß deutlich . 

Doch dieser neue Zug der Tempelstatuen ägyptischer Privatleu­

te wird sicher dann am deutlichsten werden ,wenn wir sie dersel­

ben Betrachtungsweise unterwerfen,wie die Statuen des M.R. 

Schon wenn wir das rein Äußerliche der Statuen .der 18 .Dynas­

tie betrachten,tritt uns etwas ganz Neues entgegen. Ihr Durch­

schnittsmaß hat sich im Verhältni.B zu den Werken des M. R. um ein 

Beträchtliches erhöht.Viele von diesen Bildwerken sind in Lebens­

größe des Dargestellten geschaffen und nur wenige haben , wie die 

Statuen des M.R. so geringe Größe , da.B man sie eher Statuette als 

Statue nennen könnte . 

Das Material weist,wie sich von selbst versteht,keine Unter­

schiede zu den Werken anderer Zeiten auf ,denn der ägyptische 

Künstler hat jeden Stein, den er zur Verfügung gehabt hat , für so 

wertvoll ~ehalten , ihn zu gestalten und ihm Form zu geben. 

Unter den Darstellungsarten der Tempelstatuen der Privatleu­

te der 18.Dynastie finden wir zunächst viele Haltungen,die nach 

alten Motiven geschaffen und somit ohne Anhaltungspunkt für das 

Eigenartige dieser Bildwerke sind,Wir begegnen dem Schreitenden 

( 8 mal unter den 85 gesammelten Werken der 18.Dynastie),dem 

auf einem Sessel Sitzenden (23 mal),und dem im Schreibersitz 

' Hockenden (9 mal), - alles Haltungen,die in gleicher Weise auch 

für die Grabstatuen dieser Zeit Anwendung gefunden haben. 

Dagegen hat gerade zu Anfang dieser Periode der Formenschatz 

des ägyptischen Bildhauers eine Bereicherung erfahren wie nie 

vorher und nie auch nachher in der ägyptischen Kunstgeschichte. 

Eine Haltung,die 1,lllS sofort als etwas ganz Neues in der Rei­

he der Tempelstatuen der 18.Dynastie entgegentritt , zeigt den Dar­

gestellten mit angezogenen Beinen und über den Knieen gekreuzten 

Armen am Boden hockend,soda.B der Körper,der von einem langen Ge-
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wand umhüllt ist,beinahe als Würfel · erscheint.Dieser Haltung 

des "Würfelhockers" bege.genen wir neben der althergebrachten 

Darstellung des Sitzenden am meisten.Unter den 85 gesammelten 

Statuen der 18.Dynastie entgegentritt,zeigt den Dargestellten 

mit ang~zogenen Beinen und über den Knieen gekreuzten Armen 

am Boden hockend,sodaß der Körper,der von einem langen Gewand 

umhüllt ist,beinahe als Würfel erscheint.Dieser. Haltung des 

"Würfelhockers" begegnen wir neben der althergebrachten Darstel­

lung des Sitzenden am meisten.Unter den85 gesammelten Statuen 

der 18. Dynastie treffen wir sie 23mal. 

In dem Augenblick wo diese Darstellungsart zu Anfang der 18. 

Dynastie unter den Tempelstatuen zuerst sichtbar wird,hat sie 

als Grabstatue schon eine gewisse Entwicklungsgeschichte hinter 

sich.Denn wenn sie von dieser Zeit ab nur als Tempelstatue be­

nutzt wird,so ist sie doch nicht erst in der 18. Dynastie er­

funden worden,sondern wir finden die ersten Bildwerke dieser Art 

unter den Grabstatuen des M.R. vereinzelt vor.Ihr Urbild mag aus-,„ 
gesehen haben wie die Statue des nh.t.Mit hochgezogenen Beinen 

kauert er am Boden und seine Arme liegen gekreuzt auf den Knieen. 

So bildet er in ein ziemlich langes Gewand gehüllt nahezu einen 

Würfel.Nur dadurch,daß die Füße bis zum Knöchel sichtbar sind, 

ist diese Würfl.igkeit unterbrochen.Nach ihrer Inschrift (sie bit­

tet Osiris um ein Speiseopfer an Rindern und Gänsen) stammt sie 

aus einem Grabe. 

Eine sehr eigenartige und einzigdastehende Lösung hat dai:t.sel­

be Problem in den Statuen eines htp gefunden,die im Grabe dieses 

Mannes in der Nähe der Teti-Pyramide gestanden haben.Der kubische 

Steinblock ist bei diesenstatuen vollkommen stehengeblieben,und 

aus der Vorderfläche quellen reliefartig ein paar unförmige 

Schienbeine und Füße hervor.Ebenso werden an der Oberfläche des 

Würfels die Arme,die über den Knieen gekreuzt angedeutet werden 
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sollen,sichtbar.Auch von dem Kopf ist nur das Gesicht aus dem 

Stein herausgearbeitet worden,während sich der Hinterkopf in ei­

ner halbkugeligen Fläche verliert,sodaß die Statue von hinten 

betrachtet nicht einen hockenden Mann sondern nur einen oben ab­

gerundeten .Stein erkennen läßt.Um den Gedanken zu ergründe.n;der 

den Künstler bei der Herstellung dieser Bildwerke geleitet hat, 

ist es interessant,die St~tuen an der Stelle ihrer Bestimmung 

zu sehen:Firth und Gunn geben in ihrer Veröffentlichung eine Ab-

"' bildung,in der wir diese Statuen noch in situ vorfinden.Hier 

sehen wir deutlich,daß es dem Künstler,der sie geschaffen hat, 

darauf ankam,die Statuen in ihren Verhältnissen dem Raum anzupas­

sen,zu dem sie gehörten.Der Kubus gleicht sich der schmalen recht­

eckigen Nische vollkommen an,und das Problem scheint weit besser 

gelöst,als wenn der Tote stehend oder auf einem Sessel sitzend 

dargestellt wäre. 

Trotzdem finden wir während des M.R.derartige Darstellungen 

nur sehr selten.Erst zu Anfang der 18.Dynastie haben sie in allen 

Bildhauerwerkstätten Einlaß gefunden.Und wir glauben sogar den 

Menschen•zu kennen,der dieser Art von Menschenplastik eine sol­

che Vorliebe verschafft hat.Es ist der große Günstling der Köni­

gin Hatschepsut,Senenmut,der f'ür viele seiner Statuen diese Hal­

tung gewählt hat.Vor seinen Statuen kennen wir zu .Ji.fang der 18. 

Dynastie keine,die So gebildet wäre.Sie bedeuten den Anfang der 

großen Reihe derartiger Darstellungen,denen wir von nun ab auf 

Schritt und Tritt in den Göttertempeln begegnen.Sie sind in der 

18.Dynastie una auch später nur f'ür Tempelstatuen benutzt worden, 

Grabstatuen dieser Art sind uns aus dem N.R. nicht bekannt,und 

die meisten von ihnen tragen,wie wir sehen werden,ein inschrift­

liches Kennzeichen,das sie mit Sicherheit als Tempelstatuen aus-

*" weist. 
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W:irkommen nun zu der Bedeutung dieser eigenartigen Haltung 

selbst . Es ist gewiß,daß der ägyptische Künstler,der doch alle sei­

ne Werke nach dem Leben gebildet hat,auch für diese Darstellung 

sein Vorbild im Leben gesucht hat.Was bedeutet dann diese Haltung? 

Wir kennen aus der 18.Dynastie eine Beamtenordnung,die eine "Vor-
.'ff 

schrift des Sitzens"enthält , und in der für verschiedene Amtshand-

lungen verschiedeneSitzweisen vorgeschlagen werden . Wenn auch un­

sere Haltung in dieser Vorschrift nicht enthalten ist,so dürfen 

wir gewiß nach ihr annehmen,daß sie gewissen Ehrfurchtsbezeugen 

entsprach,daß etwa der Vornehme,wenn er eine Audienz beim König 

erhielt,sich so vor i _hm niederließ,und daß man die Aufstellung 

einer Statue im Tempel als einen Besuch bei dem Gott und König deu­

tete und deshalb dieser Darstellungsweise den Vorzug gab . 

Als zweite neue Darstellungsweise unter den Tempelstatuen der 

18.Dynastie treten uns Bildwerke entgegen , die sitzend oder knieend 

einen Kultgegenstand vor sich halten.Es sind 13 unter den 85 ge­

sammelten Werken . Sie haben als Vorbild Statuen vonKönigen , die in 

~" ähnlicher Weise einen Naos oder ein Götterbild vor sich halten. 
0 

Während diese Königsstatuen nur für Tempelbauten bestimmt ge-

wesen sind,haben die Privatstatuen in di eser. Haltung schon bald 
ii's 

auch für die Grabbauten Anwendung gefunden . 

Wenn das Auftreten dieser neuen Typen in der Reihe der Tempel­

statuen der 18 . Dynastie an sich für e i ne zufällige und für die 

Aufgabe dieser Werke bedeutungsl ose Ersche i nung gehalten werden 

könnte , so beweist uns eine andere auffällige Neuerung,die uns ab 

und zu in dem Äußeren der Tempelstatuen von Privatleuten entgegen­

tritt , daß auch diese Haltungen einem Geltungsbedürfnis entsprungen 

sind , das die Statuen zu Denkmälern macht. 

Es begegnen uns nämlich unter den Werken der 18 . Dynastie St a­

tuen, in denen hohe Würdenträger,die gleichzeitig das Amt des Prin­

zenerziehers bekleideten , zusammen mit ihren Schutzbefohlenen dar-
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'ff' 
gestellt sind .Daß eine solche Statue nicht im Grabe des Erzieher s 

hat Platz haben können , wird durch die Überlegung klar , daß dort 

das Bild des Zöglings überflüssig , ja unmöglich wäre , denn im Gra­

be vertrat ja di e Statue nur den dort Begrabenen , wohl kaum aber 

hat j e ein Prinz das Grab mit seinem Erzieher geteilt . Im Tempel 

jedoch , wo die Statue nicht an das Zusammenleben mit der iVlumie ge­

bunden ist , wo der Ka eines jeden Beliebigen weilen kann , da .kann 

sich auch der Prinzenerzieher zusammen mit seinem Schutzbefohlenen 

sehen lassen , um mi t ihm am Mahle der Götter teilnehmen zu können. 

Daß er das tut , hat aber seinen Grund darin,daß er den Prinzen in 

seinem ßewande oder auf seinem Arm gewissermaßen als Abzeichen 

seiner Würde trägt . Damit ist die Aufgabe der Tempelstatue nicht 

mehr allein , das Totenmahl zu sichern,sondern sie ist Zeuge einer 

Autorität - sie ist Denkmal . 

Dieser Zug des Sich-rühmen-Wollens läßt schon von den !Vienschen, 

die ihre Bildwerke in die Göttertempel, stellten , erwarten,daß sie 

hohe Titel führen , Zeugen der Leistungen , die sie in ihrem Amte voll­

bracht haben. Und i 'n der Tat finden wir nicht nur , daß die Darge-

stellten in der Hauptsache den höchsten Kreisen angehören , sondern 

daß sic·h ihre Titel an Prunk und Zahl ins Ungeheuerlicfl,e steigern. 

Von den 85 v9ri mir zusammengestellten Tempelstatuen r er. 18 . Dynas­

t ie tragen 31 den Ti tel des "Erbfürsten und Fürsten ( ':!D ~ ) 
mit Nebentiteln , die die Nebentitel des M. R. an Zahl weit übertref­

fen . Zwei .. der Dargestellten sind Wesire (~ ":' ) , bekleiden also das 

höchste Amt , das es unter dem König gab . 

Andererseits beginnen die Tempelbeamten und Priester im Laufe 

dieser Dynastie einen immer größeren Einfluß zu gewinnen.Wie wir 

wiederum aus den Untertiteln der höchsten politiscl;len Würdenträ­

ger erfahren,liegen jetzt diese Ämter in den Händen der Vornehms­

ten. Nicht selten begegnen wir jetzt Titeln wie "Vorsteher der 
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Scheunen des Amon","Vorsteher der Schreiber des Amon","Vorste,;,. 

her der Gottes-Priester",daneben freilich auch einem einfachen 

w'b-Priester.Wenn wir dann in ,der Reihe dieser Tempelstatuen 

einmal einem "königlichen Schreiber" oder einem "Türhüter des A­

mon" begegnen,dann sind das gewiß Leute gewesen,die es nur der be­

sonderen Gunst des Königs verdankt hatten,daß sie ihre Bilder ne­

ben die der Leute stellen durften , die dem erlesensten Stande an­

gehörten. 

Wie bei den Statuen des M.R . sind es auch hier die Inschriften, 

die uns erst ein klares Bild der bestehenden Sitte vermitteln. 

Auf den ersten Blick fallen uns im Gegensatz zu den Texten der 

Tempelstatuen des M.R . ungeheuer lange Inschriften auf,die fast 

jede freie Fläche der Statue bedecken wollen.Nicht selten ist das 

ganze Gewand des Dargestellten ringsum beschriftet.Und wie ihre 

Gestalt,hat sich auch der Inhalt dieser Inschriften in der 18. 

Dynastie gändert.Zunächst hat es natürlich weiterhin die kulti­

schen Formeln gegeben,die dem Dargestellten das Totenmahl sicher­

ten,die baten , am Opfermahl des Gottes teilnehmen zu dürfen,die 

Bitten an die Priester um Fürsprache richteten,oder die erklärten , 

in der Gefolgschaft des guten Gottes bleiben zu wollen.Ebenso hat 

weiterhin der König seinen Günstlingen die Sorge für das Toten­

mahl abgenommen und ihnen ihre Statuen mit seiner Stiftungsfor-
4'r 

mel in den Tempel gestellt.Doch neben diesen nur kultischen In-

schriften treten an Statuen der neuen Zeit Texte auf , die uns in 

lan,gen großsprecheris.chen Sätzen von den hervorragenden Leistun­

gen und Eigenschaften der Statuenbesitzer erzählen.Es ist diesel­

be Wandlung eingetreten,wie ·bei den Grabbildern der alten zur 

neuen Zeit ."Drehten sich jene im Wesentlicher: um die unerschöpf­

lichen Themen der Ernährung des Toten,um die Gaben , die ihm seine 

Hinterbliebenen oder seine Diener bringen,so treten diese Dinge 
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jetzt zurück . Dafür werden die Wände des urab"' s mit religiösen 

Bildern geschmückt , und .neben diesen erbli.ckt man reiche Darstel­

lungen aus dem irdischen Leben und zwar solche,die auf die per­

sönlichen Schicksale des Toten eingehen . Sie schildern den ruhm­

vollen Lebenslauf des hier Bestatteten,wie er sein Amt ausübte 
f<.: 

und wie ihn der König auszeichnete und belohnte ." Was hier in schö-

nen erzählenden Bildern geschildert wird,lesen wir in der mehr o­

der weniger unbeweglichen Sprache des Ägypters in Hieroglyphen 

in den Stein der Tempelstatuen gemeißelt.So. berichtet beispiels­

weise die Inschrift der Statue des mn-~pr-r·-~nb(.w),die nach ih­

rem Fundort (Mitrahine) und auch nach der einleitenden i.LA. !"iiFor-„, 
mel aus dem Tempel des Ptah von Memphis stammt,folgendermaßen: r 

i L\ ~ ~ \ r ::: J? ~ ~ ~ ~ ;, ~: ~ t P Li t i ~ "~ ~ 11 ~ r 
~~~~~$.ll~Z-~ ~!! rr:f1?i)~-l.-Q-11-~1 
=-,~~ l: '"<:. {J.. ~ ~rAt:.~ l li 1!.t ~ ~ ~ 
~ i r t ~ 1} lt Y: L ~ ~ '-ti 1u -:: 1' ""i:: o:-< ~ r 
~~ i1rYt ::-tt ~ 1\·~~rm::=~~r~!=:~{~ 
~_: ~ ..J;; ~_r~;_ :.""? n ~ ~ '"'! L ~~. ~.;... ~ 
z ~t_;:;~ ßtrttli.i\--::--~ lt-?::=:~~~ 4 n..i~ 
~ <=t;> 11 ~ ru <=IOo c::::::>" -<>- h1 = CIDoo - ~ "'$..... '"" • - j2. --
a ( A • ... • _,,. _} == 1 0 ~ ~ ~ - ~ ~ ~ - - l 2-_ ~j) 

r ~~t-=-::: ~III~"*;::"' ~„. :.~r :r'i-~~ ~ 
7--2"--~~ t n!! ~~n ~ci~r * ~::. :~ 
A ~ ~ ~ ll~~~<c:;7.l. t~.'k- 'i .1--Z..~ ~ ~~ ~ 
~{~--4'~JvlJJ~ ~~~~~ ~ T'k.~~~~ 
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:'.::i :~ q~ ... 11J ·~~~ ~!:::::~~·~r~©~ 
P.!P ~fr ~ l~L) v~ ~~ o~ \l1 ~ ~~.~ 
~tf1 ~&-Aa1~~ ~ u) ~Je_'f ~ ~~~~~~ 

rTo r ~/i T:c~: tT1r ~~ ~'\) 111i.. 
"Es sei gnädig und gebe der König und Ptah-Sokaris,der Herr von 

stjj . t.Sie mögen geben: Leben,heil und Gesundheit,vortrefflich 

zu sein an Belohnung und Beliebtheit,in seinem (des Gottes) Ge­

folge zu sein ////// , täglich die Brote in seinem Tempel zu emp­

fangen,Myrrhen und Weihrauch zu atmen,WasserspendeJ///südlichen (?) 

Lebenszeit,weiten Herzens zu sein,dem König folgen zu dürfen in 

der Gunst dieses guten Gottes : dem Ka des Erbfürsten und Fürsten 
/ 

Siegelbewahrers von Unterägypten,des einzigen smr,Großen in sei-

nem Amt und in seiner Würde,des Großen an der Spitze der "Unter­

tanen" , des Vertrauten des Herrn der beiden Länder,des Günstlings 
~ 

des guten Gottes,des ersten smr,des Lieblings des "Horus in sei-

nem Palaste" , den der König von Oberägypten befördert hat und den 

der König von Unterägypten vortrefflich gemacht hat,dessen Tüch­

tigkeit seine Stelle gemacht hat,der wahrhaft,gerecht,der ohne 

seinesgleichen ist,der nicht vergißt,was ihm aufgetragen ist,des 

wahrhaft .Schweigenden,der gut an Klugheit ist,der freigibig ist, 
t-9 

den sein Herr liebt.Von zuverlässiger Zunge und aufrichtigem Her-

zen,mit dessen Ausspruch der Herr der beiden Länder zufrieden ist •• 

•• ,wovon er lebt .• Der eintritt mit guten Nachrichten und hinaus­

geht unter Lobsprüchen. (Dem Ka des) .Vorstehers der Fremdländer 

und Großen der m~s.w,mn-~pr-r~-snb(.w). 

Groß an Beliebtheit im Königshause,Herr der Beliebtheit im Pa-
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iaste,BegleitE:r des Königs seit (seiner) Kindheit,der als Kind 

aufwuchs an dem Orte wo der Gott ist,den der Herr de s Opferns 

( der König ) erzogen hat,weil er so vortrefflich war in (sei­

nem) Herzen.Mein Herr lobte mich wegen meines Kopfes(so!?),als ich 

sein Begleiter war .Mein Charakter fehlte nicht seit ich bin 1mein 

Herz bewahrte mich selbst (davor).Es existierte kein schlechter 

Ruf von mir bei den Leut en , sondern die Gunst des Königs war die 

Belohnung meines Namens für die Aufrichtigkeit meines vortreff­

lichen Charakters,die nie verlorengehen und deren Art sich nie­

mals trennen wird .Oberster .der Gefolgsleute Seiner !Viajestät,als 

er noch ein Kind war,Oberster des (Pferde-)Stalles des Herrn der 

beiden Länder,Vorsteher der Fremdländer des guten Gottes,Großer 

der md~.w,Vorsteher der Jäger, wachsam,geliebt von dem Herrn der 

beiden Länder,mn-~pr-r'-snb(.w),der Selige,Sohn des Großen der 

m~~.w,nfr-p~w~,geboren von der Hausherrin rwjw- rs-tj . 

Wenn auch mn-!}.pr-r'-s~b(.w) sein Weilen im Tempel mit der Teil­

nahme am Opfer de~ Gottes und der Gefolgschaft des Königs begrün­

det, dadurch,daß er in der Opferformel darum bitt et,so erweckt doch 

das große Selbstlob,das aiese Inschrift enthält , den Anschein,daß 

er sich seiner Umwelt und seinen Nachkommen empfehlen will,daß 

die Statue als Erinnerungsmal an i hn errichtet ist.Daß dies keine 

Täuschung ist,wird. d.ie Inschriften anderer Tempelstaltuen dieser 

Zeit best ätigt . 

So sagt beispielsweise Sennemut,der große Baumeister des Toten-

"' tempels von Deir-el-bahari auf einer seiner Statuen,der König ha-

be ihm die Statue als Belohnung gestiftet,um die Lebenszeit in 

Ewigkeit ZU verlängern und..,.,,.ri)t !.~eft+-~~::.fff'\.Sa.r::-­
:!'. ~ M'\ ~~ \ i'O r zu einem guten Andenken bei den Menschen 

nach den Jahren,welche kommen werden,für den Fürsten und Erbfürs-
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ten , den Vorsteher der Kornspe:i,.cher des Amon , sn-n- mwt ." 
. S'i 

Noch deutlicher sagt die Inschrift der Statue eines Amenhotp , 

die aus dem Totentempel Ainenophis des III. stammt,der gleichzei-
S".t 

tig dem Ptah-kult angegliedert war,daß sie als ein Denkmal der 

großen Leistungen des Dargestellten für die Nachwelt im Tempel 

Aufstellung gefe<nden hat . In der 6.Zeile seiner Inschrift sagt A-
~-.9- e o .s_• - ~Oll ~IA1/~ ~·S\l c::=I' L\l,i\r -

menhotp: Cblst::..c:o:» 1.'.ce.l 7:"7~ 11W'$~ 7/'i"".=. 1 :·- 1.711 '11 
-.;;) ......... l. '@1 h~,,F~ 

~ll'Jll % % ~ \~„"Ich spreche zu euren Dienern,die sein 

werden///////,die auf die Erde kommen werden.Ich folgte dem gu-

ten Gott,dem Herrn der beiden Länder,dem ••• Herrscher , dem König 

von Ober- und Unterägypten Amenophis III •• " und nun erzählt er 

den Würdenträgern der Zukunft seinen Lebenslauf, wie groß er von 

Jugend auf in der Gunst des Königs und wie vorbildlich er in sei-

nen Taten war. 

Die Wendungen,die innerhalb dieser Inschriften auf die Aufga­

be des Werkes als Denkmal Bezug nehmen,sind nicht immer die glei­

chen. Sie sind nicht etwa i n immer wiederkehrende Formeln gefaßt, 

sondern die betreffenden Andeutungen sind von Fall zu Fall ver­

schieden. Wenn sH bei de:r::,Statue de.s Amenophis in der Rede an die 
n r~ 

nachkommenden Würdenträger und bei der Statue des .Sennemut in der 

Bitte um "ein gutes Andenken" bestanden,so sagt derselbe Senn~mut 

in der Inschrift einer seiner anderen Statuen i n einer Rede an 

seine Könif:in Hatschepsuts~s"q11z:=. \ ... _}„"„ -~-- q~ ~ ~~ ~ „j ... 
j: ~ ~ ~ 6~r~:;:;10-=-~ := ~ ~! J.d.d ~J-::-; .tJ\ 9„-
9 E- il\ A 1 ~ ~ f;) ~':i ~ ~ ~ r 33 ~ r :=: a ~ °' ~ ~: i: ,,.,. l) ~~- ·"Gib dem Diener den Befehl ,mir viele Statuen aus' 

allerlei harten , kostbaren Steinen machen zu lassen für den Amon­

tempel in Karnak,für jede Stelle ,wo die Majestä t dieses Gottes 

hingeht wie jedem früheren (vom König) Geachteten.Sie sollem di e 

Statuen (deiner) Majestät in diesen Tempel geleiten •••• " Die Be­

zugnahme auf "diesen Tempel" sichert uns die Statue , die diese In­

schrift trägt, schon als eine Tempelsta tue . -Wenn uns. die Aufs tel-
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iung eines Bildwerkes im Tempel schon im M.R. mit dem Wunsch be­
~-, 

gründet wurde,dem König übe·rall hin zu folgen,so ist doch der 

Beweggrund Sennemuts offensichtlich ein ganz anderer~Wie auch 
47 

die Forderung der Vielheit seiner Tempelstatuen empfinden läßt, 

kam es ihm zweifellos darauf an,sich als einen Günstling der 
• 

Königin legetimiert zu sehen. 

Auch wenn wir einmal unter den Tit eln der Leute, die sich eine 

Stat ue in den Tempel haben stellen lassen, den Rang eines "Vorste-
$1' 

hers dieses Tempels" antreffen, dann ist uns die betreffende Sta-

tue nicht nur als Tempe l statue gesichert , sondern wir lesen; auch 

einen gewissen Stolz des Dargestellten auf sein Amt in dieser 

Angabe . 

Von diesem Zug des Geltungsbedürfnisses ist nun auch unser 

vom M.R. her bekanntes Merkmal ,die Stiftungsformel de s Königs, 

beeinflußt worden. "Gegeben als Belohnung vom König" war sie im 

M.R. f ormuliert gewesen,und die Belohnung hatte nur darin bestan­

den,daß der König damit dem Dargestellten versicherte,für dessen 

Totenspeisung zu sorgen.Auch jetzt begegnen wir dieser Formel 

noch in der alten Form. So lesen wir in der zweiten Zeile der 

Inschrift einer der Statuen des Sennemut, die sich heute in Ber­
~ 

lin befindet , diesen Stiftungsvermerk indem altbekannten Wort-
A 2.. IJ.,. I l. - e 1 ... -;j ra: ~ - ~' l\ ~ -

laut: t.l .:11 ~ A..J ... - i-. - ~ 1 O. ~ l:":l '- l ....._ l 'lt. 
Die Bitt e,am Opfermahl t eilnehmen zu dürfen ,die diesem Satze dann 

folgt,und die Sprüche aus der Totenliteratur,die an den Seiten 

des Gewandes des Würfelhockers angebracht sind (links 56.Kapitel 

und rechts 106.Kapitel des Totenbuches),geben dieser Statue , die ,0 
schon durch ihren Fundort als Tempelstatue gesichert i st,einen 

durchaus kultischen Charakter,doch daß Sennemut besonderen Wert 

darauf legt , die Statue als eine Gunsterweisung des Königs sofort 

erkennen zu lassen,geht daraus hervor,daß er die Stiftungsformel, 

die in der zweiten Zeile der Inschrift steht ,genau an der vorde-
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ren oberenKante des Würfels hat anbri'ngen lassen,wo sie jedem 

Vorüberghenden sofort ins Auge fallen mußte. 

Fast bis in jede Einzelheit gleicht dieser Inschrift die einer 

anderen Statue,die in den Annales von Darressey veröffentlicht ,1 
i!3t und die auch äußerli.ch der Berliner Statue des Sennemut völ-

• 
lig ähnlich ist. 

Ebenfalls mit dieser Formel als vom König gestiftet wird eine 

andere Statue Sennemuts bezeichnet,die heute im Field-Museum in 
0. 

Chicago steht. 

In der Inschrift einer weiteren Statue des Sennemut,die im Bri­

tischen Museum aufgestellt ist,hat man ausnahmsweise für die Stif­

tungsformel einen anderen Wortlaut gewählt.Hier lesen wir auf der 

rechten Sockelseite nicht "gegeben" sondern "gemacht" als Beloh­

nung seitens der Gottesfrau,der Herrin der beiden Länder,Hatscnep-

sut. ~ { _i • :- ..! i "! "':::=' . :·:. (_g,& ~· ~ t ~nd d;ieser 

Formel folgen wieder Lobreden auf den großen Günstling,die typisch 

für diese Bildwerke der 18.Dynastie sind und ihnen einen Denkmals-

charakter verleihen. 

' Wie an ihrem Anfang,so ist auch im weiteren Verlauf der 18.Dy­

nastie die Stiftungsformel in ihrer althergebrachten Form auf Tem­

pelstatuen von Privatleuten verwendet worden.So sind beispielswei­

se die drei bekannten Bildwerke des berühmten Amenophis Sohnes des 

Hapu von diesem Stiftungsvermerk begleitet. 

Die diesbezügliche Inschrift der beiden Statuen des jugendli­

chen Amenophis '~at bei beiden den gleichen Wortlaut :ß5 ~ I H :-•!..­
während die Formel an d~r Statue des alten Amenophi:'wieder statt 

des Wortes "gegeben" das Wort "gemacht" gebraucht und außerdem 

ausdrücklich bezeugt,daß das Bildwerk für den Tempel bestimmt war, 

wie uns das ja auch bereits im.M.R. begegnet ist.'5: 
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So begegnen wir dieser Formel auch weiterhin auf den Tempelsta­

tuen der 18.Dynastie,und sie weicht von ihrer Grundform nur ab 

und zu rein äußerlich,graphisch,ab.Ihr Wert als Erkennungsmerkmal 

ist derselbe geblieben.Doch im Verhältnis zu der anwachsenden Zahl 

der Tempelstatuen von Privatleuten ist sie ziemlich selten vertre-

ten.Das heißt jedoch nicht,daß die Sitte,daß der König seinen 

Günstlingen ihre Statuen in den Göttertempeln aufstellen läßt,au­

ßer Gebrauch gekommen ist.Der anspruchsvolle Geist dieser Zeit hat: 

nur diese unauffällige Form der Anerkennung,die ja im Flusse der 

Zeilen unterging,durch eine neue augenfälligere . Form ersetzt.Der 

Zug zum Denkmalsmäßigen ·hat auch hier eine ihm entsprechende Spra-

che gesucht und gefunden. 

" Im M. R. war uns an einer einzigen Statue aufgefallen,daß der 

Name des Königs (Amenemhet II.) auf ihrer Schulter eingraviert 

war.Wir hatten diese Gravour als eine Markierung bezeichnet,die 

die Statue als Stiftung des Königs erkennen ließ,ohne Anspruch des 

Dargestellten auf besondere Auszeichnung.In der 18.Dynastie meh­

ren sich die Fälle einer solchen Eingravierung des Königsnamens 

und bei näherer Betrachtung wird klar,daß der Geltungswillen der 

Vornehmen dieser Zeit diesen Stiftungsvermerk mit Absicht bevor­

zugt hat . , 
Betrachten wir hierauf noch einmal die Statue des jungen Ameno­

'I phis,Sohnes des Hapu: Wir haben außer Acht gelassen,daß auf seiner 

rechten Brust,wie auf seinem Oberarm die Namensringe der Königin 

Hatschepsut eingemeißelt sind. 

Der Sinn der Königsringe ist an dieser Statue besonders ein­

leuchtend: das Bild des Amenophis trägt die Stiftungsformel ohne 

den Namen des Stifters,erst die Königsnamen auf .den Schultern deu­

ten darauf,daß die Königin Hatschepsut die Stifterin ist.Der Name 

des Stifters,der öfters innerhalb des Stiftungsvermerkes genannt 

WUrde,wie es uns schon im M.R. bei der Statue des in-jtf-'~begeg-
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net war,ist aus der Formel herausgenommen und den Beschauern sicht­

barer und augenfälliger auf den nackten Oberkörper eingraviert 

worden. 

Diese Statue des Amenophis gehört in der 18 . Dynastie zu den 

ersten, die die Königsringe am Oberkörper eingmeißelt tragen .Wenn 

dann später Statuen diese Namensringe tragen,ohne daß ein Stif­

tungsvermerk auf den königlichen Stifter weist,dann bedeutet das, 

daß der Stiftungsvermerk überflüssig geworden ist.Die augenfällig 

sichtbaren Königsringe ersetzen die Stiftungsformel,und diese Her­

aushebung hat ihren Grund offenbar in dem Denkmalswillen dieser 

Werke .Sie zeigt,daß es dem Dargestellten darauf ankommt , daß sein 

Bild auf den ersten Blick als ein Ehrenmal für seine besonderen 

Leistungen angesehen wird.Jeder Vorübergehende soll sofort erken­

nen , daß der König den Dargestellten durch die Aufstellung seiner 

Statue geehrt hat. 

Daß nun jede Statue eines Privatmannes , die die Königsringe in 

dieser Weise aufgeprägt trägt , ihre Aufstellung im T€mpel gefunden 

hat,beweist einerseits die Tatsache,daß keine einzige gesicherte 

Grabstatue mit diesem Kennzeichen bekannt ist,dann aber auch , daß 

man ganz vereinzelt neben diesen Königsringen den Namen des Tempels 

vermerkt findet , für den die Statue bestimmt war,- in ähnlicher 

Weise,wie in der Stiftungsformel der Zusatz " für den Tempel " 

auftritt . 

So kann die Gruppe von Zeichen,die sich auf der Schulter der 

Statue eines sd-hn~w ':ingemeißel t finden q::. t;-i ~""j ~ich1;;s ande-
~ l 

res bedeuten , als daß Amenophis II . dieses Biläwerk für den Tempel 

des Amon bestimmt hat . 

Es gibt unter den Tempelstatuen der 18 .Dynastie 1 die ich gesa.mriieJit; ,, 
habe,nur zwei Bildwerke , die auf diese Weise ihre Tempelherkunft 

ausweisen.Daß jedoch auch der Namensring des Königs allein an der 
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Statue angebracht das Werk als Tempelstatue ausweist,kann die 

Statue des Wesirs Amenophis beweisen,dieja schon durch ihren 

"' Herkunftsort Bubastis als Tempelstatue gesichert ist .Sie trägt 

als einzige Inschrift auf einem über den Knieen des Dargestellten 

ausgebreiteten Papyrus die folgenden Worte: 

J.r ~ ~~--rl~~ ~ J'~ ~ 
-=="" ,_ J' ~ - ~ ~„, .0.. JL '='<- -ut_ -
!:- ' 4 'Jl_ - ... .Jl"lßl ~ 0 ...... ! ,, c;:s- • 

c=-->Ja)~r~ 

Pft~~~~: 
q :=d=}f ~ 

"Gesetze machen,die Gerechtigkeit dauern lassen,die Vorschrift 

für die ~mrw leiten , seitens des Erbfürsten und Fürsten,des gro­

ßen smr , den sein Herr liebt,des Vorstehers aller königlichen Bau­

arbeiten in den Gauen von Ober- und Unterägypten , des Siegelbewah­

rers von Unterägypten,des Stadtvorstehers und Wesirs Amenophis, 

des Ehrwürdigen ." Das soll heißen : weil Arnenophis seine Obliegen­

heiten gut verwaltet hat,hat ihm sein König diese Statue in den 

Tempel aufstellen lassen. ,, 
Die Statue eines anderen Amenophis , die aus dem Chonstempel in 

Karnak stammt,trägt auch zum Zeichen der königlichen Stiftung 

die Namensringe der Hatschepsut auf dem rechten und linken Ober-

arm . 

Selbst zur Geschmacklosigkeit hat die Sucht,die Königsringe 

möglichst auffällig anzubringen , führen können.wie das Bild .eines 
~z. , 

imn-m-~:.t zeigt.Hier steht ein Namensring des Königs Amenophis II . 

nicht nur auf der rechten Schulter der Statue , sondern,was uns etwas 

grausam _anmuten mag,auf der rechten Gesichtshälfte des Dargestell­

ten eingemeißelt.Bei diesem Werke konnte doch nur der Gedanke lei­

tend gewesen sein,daß der Dargestellte sofort als ein Günstling 

des Königs erkannt werden wollte.Daß dadurch das Gesicht,das in der 

Statue als Ka-vertreter möglichst individuell nachgebildet werden 

mußte , sehr entstellt würde,hat den Besitzer dieses Bildes nicht 

gekümmert . 
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Mit Absicht habe ich bei der Herausstellung dieser Denkmalhaf­

ten Züge,die den Tempelstatuen des beginnenden N.R. anhaften, bis­

her außer Acht gelassen,daß die Inschriften,die sie obendrein tra­

gen, größtenteils kultischen Inhalts sind.Das steht jedoch nicht 

im Widerspruch zu dem Gesagten,denn so sehr die Ägypter des N.R. 

"Weltmenschen" geworden sind,so sehr betonen sie doch auch die re­

ligiöse Seite ihres Lebens.Die Religion bildet in ihrem Leben den 

Hauptfaktor,ohne den ihre Kultur nicht zu denken ist.S.o ist auch 

in diesen Werken die kultische Bedeutung nicht in den Hintergrund 

getreten.Sie haben nach wie vor ihre Aufgabe für das Jenseits be­

halten.Und so dürfen wir erwarten,auch in den kultischen Inschrif­

ten noch Merkmale vorzufinden,die für Tempelstatuen typisch sind. 

Im Anschluß an die Statuen der vorhergehenden Zeit wollen wir des­

halb zunächst die für das M.R. typischen Merkmale in diesen In­

schriften untersuchen und sehen,ob sie ihren Wert behalten haben, 

um dann festzuste.llen,ob mit ihrer Ausdehnung die Texte auch neue 

Kennzeichen in sich aufgenommen haben. 

Da ist zuerst die Bitte an die Vorübergehenden um "Fürsprache". 

Sie begegnet uns zwar recht selten im Ve-rhältnis zu der Zahl der 

Tempelstatuen dieser Zeit (7mal),ihr Inhalt und ihr Wert als Er­

kennungszeichen aber ist der gleiche geblieben wie im M.R.,nur 

in ihrem Wortlaut wird sie stark variiert.So lesen wir unsere For-

mel ihrer bekannten Form am ähnlichsten in der Grupp~statue des 

"lmn-w~r und seiiler Fra!:J M;} ~); ~ ~ c;:::o M \.i:n J; -i .J ~!J: UJ: .)_ = 
-j-j~\1 11 ~ q ~~r;~ii\~ tr !:::~=- ,~ -=-t±..~~t• 
r r,4:=..f ~ !=-T:·t:.1~s·„~[q=~1~i~;-~: ~~~CC\~11N 

"Oh ihr auf der Erde Lebenden,ihr Schreiber und hrj-hb-Prieeter, 

ihr 1mj-s~-'-Priester,ihr w'b-Priester und ihr Totenpriester,die 

ihr dieses (mein) Bild sehen werdet,die Statue eines Edlen,die 

meinen Namen in der Unterwelt festigt,mögen euch eure Götter lo-
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ben und lieben,möget ihr jung sein im Leben . und eure Ämter an eure 

Kinder vererben,wenn ihr. die Opferformel sprecht:es sei gnädig 

und gebe (Amon-Re);er gebe etc ••• für den Ka des Stadtvorstehers 

und Wesirs 1mn-wsr~ 

Wenn überdies in dieser Inschrift die Aufgabe der Statue mit 

den Worten umrissen wird,sie möge"den Namen des Dargestellten in 

der Unterwelt festigen':d.h-.sie möge sein Weiterleben siche;rn,dann 

ist das obendrein ein Beweis,daß das Bildwerk in seiner Eigenschaft 

als Kultobjekt in dieser Zeit gegenüber der früheren nichts einge-

büßt hat. 

Anders gefaßt ist die Bitte um Fürsprache in der Insc~ift der 

Statue eines g):wtj,~Hier sagt der Dargestellte: ~ID t.f'-': ~·;.._ ~Cj l 
~'b ·;;, :::::~ { ~~~q ~~ \±_'}?.-\ ~lq A ~- - =-)·~~ 

<D» J.. II... ~ p h ~ tl... 6 j c!::o : ..-..... -c::s::: r 1 ~ ll ~ ~ g t_ II Q..<- e • 
~ee.ll~ l. ~.J&-=- o•. ~ ~'~~~fll-W "IC:ll" 

"Oh ihr auf der Erde Lebenden,ihr w'b-Prieeter und Schreiber dieses 

Tempels,möge euch Amon-Re belohnen,möget ihr jung sein im Leben, 

wenn ihr veranlaßt,daß meine Statue dauern wird,d,ie für mich ge:.. 
n-

ma ch t ist als _!:rj-sjn im Speicher der Gottesopfer •••••••••••••• " 

Der Sinn dieser Bitte ist inhaltlich derselbe,wie in der Formulie­

rung des M.R.Wenn der Dargestellte bittet,dafür Sorge zu tragen, 

daß seine Statue dauern möge,so ist das dasselbe als wenn er da-
1 

rum bäte,vor ihr die Opferf~rmel zu sprechen. 

Unsere Formel finden wir auch auf der bereits erwähnten Statue 
n 

des Amenophis,Sohnes des Hapu wieder,und hier weicht sie noch 

mehr von ihrer bekannten Grundform ab: hier sagt.der Besitzer des 

Bildes: q 'i }'\!( ~ ~ ~ .j. ~ ~ A) } ~ ~cflh 7 
~-1 o ~ Jl~t~--l1i~~~~.--'ir1 
~;e ~ :_ .l'i ~ ~ q _~ .d ~ ~ A ~ t;h_=~~- ~ ~~ 

~ .g_ f) ii t.:~.-h a~. -:-11 i=- r ~ ~-~. 
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"Oh ihr Südlichen und ihr Nördlichen,jedes Auge,das die Sonnen­

scheibe sieht beim Nil-ab- und Nil-aufwärts Fahren nach Theben, 

um den Herrn der Götter anzuflehen,kommt zu mir,ich künde,was ihr 

sagt,dem Amon in Karnak,macht für mich das Opfer und bringt mir 

dar,was in eurer Hand ist.Denn ich bin der Sprecher des Königs,der 

anhört die Worte der Armen,um die Angelegenheiten der beiden Län­

der (zum Könige) gelange.n zu lassen." 

Hier hatdie ursprüngliche Bitte um Fürsprache eine Steigerung 

erfahren,die ganz in das Bild paßt,das wir uns von der Entwicklung 

der Tempelstatuen der 18.Dynastie gemacht haben.Der Dargestellte 

hat sich zum Mtttler des Gottes gemacht und er verspricht denen, 

die für seine Opfer sorgen,ein Wort einzulegen bei Amon; während 

andere ihren Fürbetern nur wünschen konnten,daß sie ihre Ämter an 

ihre Kinder vererben,oder daß sie jung sein mögen im Leben. 

Eine .den langen Inschriften der Tempelstatuen dieser Zeit am 

meisten entsprechende Form hat dann schließlich unsere Formel in 
. 11 

dem Texte der ebenfalls schon erwähnten Statue des Amenophis aus 

dem Totentempel Amenophis III. in Memphis anßenommen.Hier bittet 

der Dargestellte nicht mehr,sondern er hält in langer Rede denen, 

die immer in diesem Hause sind das Für und das Wider bei der Ab­

haltung oder Nichtabhaltung der Zeremonien vor seiner Statue vor 

Augen. 

Er sagt in der 44. Zeile seiner Statueninschrift: ~~ ~ ... ~ 
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"Ich sage auch dieses:jeder Hausvorsteher des Königs,der in Mem­

phis sein wird,jeder Schreiber,jeder brj-qb und jeder w•b-Pries­

ter dieses Tempels,die Stundenpriesterschaft des gesamten Got­

t e shauses , jeder,der in diesem Hause sei n wird,der zur ückhält meine 

frischen Brote des Ptah,der "südlich von seiner Mauer ist",meines 

Got tes,der von der Wahr heit 1ebt,der seinen Leib selbst schuf,die ' 

mir der König nb..;mJJ.t-rc. gegeben hat, um die Opfer i n meinem Gra­

be darzubringen,weil ich so groß an Belohnungen bei i hm bin,den 

soll dieser Gott hassen,sein Amt soll i hm öffent l i ch weggenommen 

werden und soll einem Manne gegeben werden,der sein Feind ist. 

Sein Ka soll außerhalb von ihm sein und sein Haus soll zugrunde 

gehen .-Aber jeder Hausvorsteher des Königs,der in M•mphis sein 

V 1 · t nd J' eder w&b-Priester wird,jeder Schreiber,jeder or esepries er u 

dieses Hauses,die Stundenpriesterschaft des gesamten Gotteshauses 

und jeder,der in diesem Tempel sein wird,der meine Opf erbrote dem 

V 1 · ester täglich gibt,den soll dieser von mir eingestzten o~ esepri . 

Gott belohnen.Er soll se i n Leben in Frieden und ohne Kummer ver­

bringen, er soll e i n ehrwürdiges Alter (erreichen) und nach einem 

(hohen)Alter sein Amt an seine Kinder vererben.Alle seine Jahre 

sollen dauern in Wohlbefinden,und kein Leid soll gegen ihn sein. 
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Sein Name soll gut sein unter den Menschen,und nichts Schlechtes 

soll ihn erreichen.Denn ich war ein wahrhaft gerechter Mann.Ich 

gab dem Hungrigen Brot und Wasser dem Durstigen.Ich tat,was die 

Menschen erfreut und was die Götter loben." 

Im Gegensatz zu dem seltenen Auftreten dieses Merkmals treffen 

wir als häufigstes Erkennungszeichen der Tempelstatuen dieser Zeit 

die Bitte,am Opfermahl teilnehmen zu dürfen.Sie ist somit auch ein 

Beweis dafür,daß die kultische Aufgabe dieser Werke,das Totenmahl 

zu sichern,nicht in den Hintergrund getreten ist.-Meist steht sie 

bei den langen Inschriften der Statuen der 18.Dynastie schon neben 

anderen Merkmalen und ist hier zumindest als eine Unterstützung der 

anderen Kennzeichen zu betrachten.Wenn wir ihr aber auf einer Sta-

tue als einzig in Frage kommendem Anhaltspunkte begegnen,dann 

taucht mit Recht die· Frage nach ihrer Zuverlässigkeit auf.Ein Zwei­

fel will in uns aufkom.men,wenn wir erfahren,daß im N.R. auch auf 

Grabsteinen unsere Bit ~e erscheint;doch die Tatsache,daß kein als 

Grabstatue gesichertes Werk dieses Kennzeichen trägt,führt uns 

wieder zu dem Wahrscheinlichkeitsbeweis,daß diese Formel "alles, 

was herauskommt auf den Opferaltar" auch jetzt noch,ebenso wie 

. M R fur·· T S I~ im •• ,nur empelstatuen einen inn haben konnte. 

Als eine der Statuen, die nur diese eine Erkennungsmöglichkeit 
. • c I r. tragen,sei hier die Gruppe des hpr-k•-r -snb und der mrj ange-

führt.Hier lesen wir die Formel in de.r Form,die sie schon im M.R. 

angenommen hatte,als selbststänJ.iges Glied herausgelöst aus der 

l~~formel,auf dem Schurze des Mannes und der Frau.Die Frau möch­

te teilnehmen an dem,"wäs alles herauskommt• auf den Opfertisch der 
. e--, - -<} ti'&. ~1 - F=1 ~· c,__-= ~ = 

Mut,der Herrin des Himmels" : ~ , /~ -..1\. - - - c-;i~ .,,,._ 

und ihr Mann wünscht sich alles das~was herauskommt auf den Opfer-
.de ö . ff. 

tisch des Amon-Re in Karnak." g ..;.. ~ ~ ~ == <;' ~~ G> ~ t..if J. 
Die Zuverlässigkeit unseres Kennzeichens zu prüfen,ist die Sta-
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tue eines mn-ms in Kairo e in geeignetes Beispiel. mn- rnd hat sich 

mit zwei Prinzen im Gewande am Boden kauernd darstel l e n lassen . 

Er sowohl wie seine beiden ZBglinge haben den Wunsch,am Opfermahl 

des Gottes Osiris teilzunehmen.Vor den Köpfen der beiden Prinzen 

wie auf dem Gewande ihres Erziehers ist die Formel eingraviert: 

~~ ~ ~ ~ ~ ß 7.:,... ~.Wenn wir davon absehen,daß aus 

dem schon oben dargelegten GrundfJdie Darstellungsar t die Statue 

als Tempelstatue sichert und davon,daß sich der Dargest ellte "Vor­

steher der Ba.uarbeiten in diesem Tempel" nennt ( ~~Cl,. -=-c-i 11 ) , . .-'II • 1 ..-...-; . 
dann ist unsere Formel das ~usschlaggebende Kennzeichen ,das uns 

einen Osiristempel als Herkunft des Bildwerkes angibt . Wenn der 

angebliche Herkunftsort Karnak riQhtig ist,dann muß die Statue in 

einem dortigen Osiristeinpel gestanden haben. 

Während sonst die Formel~:..,-+ t!f ··im allgemeinen als Begrün­-=-- „ ,,-, 

dung für die Teilnahme des Dargeste l lten am Gottesopfer genügt,hat 

wieder die lange Inschrift der schon verschiedentlich angeführten 
r~ 

Statue des Amenophis aus Memphis eine ausführliche Erkl ärung für 

notwendig gehalten,um se i ne Opferspeisung zu sicher·n.Amenophis 

begründet hier seine Berechtigung,am Gottesopfer teilzuhaben, mit 

einem schriftlichen Vertrag,aus dem wir auch einmal erfahren,wel-

chen Weg die Opfergaben im Laufe der Zeremonien zu nehmen pflegten . 

die be t reffende Inschrift lautet folgenderma ßen,zede 22) : ~ =::::::. 

~ ~~ -~ ~q J'i_ll I l l:: .!. ~:: ~ ~41~ . 
;;; ~~ $ f n ~A ~ i ~ i~ o- i { ~~~'1_ .L 

~ ~ c::: I l l * :.ri-t~: 
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'" ~ ~ ~IQl~nr\\l\\ 1h ~ ~ ~~A-!.. 
l_()~qt}·: ~~:.~~ ~--==" l·~i..:.i_-:=c=T 
;;. .tY ~ l· .t_ , ~ 

~1 !~#iY~~t q-~ ~i ~ ~~j~ 
~·-MC'l··· 
~ 1!:..-- ~ -

-- Q •. 4 s:::; -----A ~ ·••' 

- 45 -

"Da setzte ich eine Stiftung schriftlich auf : von meinen Feldern , 

Leuten und von meinen Herden f ür die Statue des Königs von Ober­

und Unterägypten nb-m:•. t-r' ,deren Name ist " •••• ••• Seiner Majes­

tät" für seinen Vater Ptah in diesem Tempel.Zusammenst.ellung: im 

Süden 210112 Handbreiten Ackerland,im·Norden 220 Handbreiteri Acker­

land,die mir vom König als Belohnung gegeben wurden: zusammen A-. · 

ckerland •• „. Handbrei ten„ . „ , 1000 eierlegende Gänse, 1000 S~h'.Vei­

ne und 1000 .junge Schweine (Säue ?) .Seine Majestät belohnte mich 

dafür,weil ich sehr ausge.zeichnet war in seinem Herzen. Ic,h erreich­

te die Ehrwürdigkeit in der Gunst des Königs.Ich übergap den 

" Leib dem Sarge nach einem hohen Lebensalter,ich wur de vereinigt 

mit meinem Grabe (?).Meine ••••• war bei meinen Hofleuten,meine Be­

liebtheit war bei allen Menschen , und meine Gunst dauert e im Kö­

nigshause .• Seine· Majestät gab mir Gottesopfer,die vor se.iner Statue 

dargebracht wurden,in seinem Tempel gnm.t-ptl). •••• l;i.t-k;-pt~.Wenn 

sich aber der Gott befri edigt hat an seinen Opfern und diese Sta­

tue (d.h . die des Königs) ihre Opfer empfangen hat,dann soll ver­

anlaßt weren , daß die Brote auch vor den Diener äa kommen,durch 

die Hand des grj-4b-Priesters,der in seinem Hause ist ( d.h. den 

testament arisch bestimmt en (?)),und der w• b-Priester ,der in sei­

nem Monat sdienste ist,soll Opfer darbringen ••••••• (gemäß) dem 

täglichen Brauche':(Es folgt eine "Liste davon", best!hend aus zahl­

reicheri Broten,Kuchen,Bier,Fleisch,Wein,Milch und Gemüse.Dann 

folgt:) "Ich sage: hört,ihr w' b- Priester,Vorlesepri ester und ihr 

Propheten des Tempels !µun.t-pt~,jeder Hausvorsteher de s Königs,der 

hiernach in Memphis sein wird: Seine Majestät hat mir für euch 

gegeben,Brot und Bier und Fleisch und Kuchen und alle guten und 

reinen Dinge,um euch essen zu lassen: in seinem Tempel .9nm·t-pt]?. 

an jedem Tage.Begehret nicht meine Opferbrote,die mir mein Gott 
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in mir zugewiesen hat,um mir Wasser zu sprengen an meinem ·Gra-. 

be.Ich nenne nicht mehr als (meine ) Habe,ich begehre nichts da­

rüber hinaus.Ich gab die Dinge schriftlich an für die Statue des 

Königs,die in seinem Hause ist,als Entgelt dafür,daß er mir Opfer­

speisen ,gibt,die hinein-und herauskommen vor seiner Statue,nach­

dem das Opfer dargebracht ist,um mein Opfer dauern zu lassen für 

Andere,die nach Generationen kommen werden.Denn ich war ein gerech­

ter Mann auf Erden,von dem · sein Gott wußte,daß er seine Schönheit 

gedeihen lassen würde.Einer,der ~ut handelte gegen die Diener sei­

nes Hauses.Ich vertrieb keinen Mann aus seinem Amte,ich betrog 

keinen Andern um seinen Besitz,ich nahm nicht die Sachen von An­

deren in betrügerischer Weise.Die Habgier war mein Abscheu." 

Diese Inschrift ist unter den Tempelstatuen der 18.Dynastie 

die einzige,die uns einen offenen Einblick in die Versorgung die­

ser Y{erke mit Opfergaben gibt.Wenn selbst der König für die Stif­

tung einer solchen Statue und für ihre Speisung e·in Entgelt ver­

langt ,dann hat auch gewiß die Formel,die um Teilnahme am Gottes­

opfer bittet,für die Speisung der Statuen,an den sie uns begegnet, 

allein nichts ausgerich~et.Wie wir auch aus den oben erwähnten ,, 
Verträgen aus Siut erkennen,hat jeder , der sich eine Statue in den 

Tempel hat stellen wollen,selbst für ihre Speisung aufkommen müs-

sen. 

Wenn die bisher angeführten inschriftlichen Merkmale der Tem­

pelstatuen der 18.Dynastie in ihren Anfängen und Wurzeln sich bis 

ins M.R. zurückführen lassen,so treffen wir neben ihnen ein voll­

kommen neues an .Auf der Statue eines dd.j'lin .Kairo lesen wir ne­

ben den Namensringen des Königs,die uns allein schon ein sicheres 

Erkennungsmerkmal bieten, einen Satz,der ebenfalls keinen Zweifel 

über die Herkunft dieser Statue lassen würde.Es heißt da nämlich: 

·~ q ::_ q ~„~ ~ *12 iCt ::- ~ ~J(q~ ;";] C~fil. ~ 
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"Es seien gnädig und geben Amon,Ament ,Mut,Chons,Nechbet,Maat , die 

Königin Nefretiri,König Amenophis I. und König Thutmosis III .Sie 

mögen geben: ein schönes Leben und ein schönes Begräbnis nach e~­

nem hohen Alter , eine Beerdigung im westlichen Theben und (sie mö­

gen geben,)daß meine Statue dauernd bleibe im Tempel des Herrn der 

Götter ." 

Neben ihrem Wert als Erkennungsmerkmal gibt uns diese Bitte , 

daß die Statue im Tempel dauern möge (d.h. daß sie unverletzt im 

Gotteshause ble.iben möge) ein Zeugnis davon,daß bei all dem Prunk 

und der Herrlichkeit der neuen Zeit eine Sorge und ein Zweifel an 

der Sicherheit all der.althergebrachten Formeln eingekehrt ist, 

weil es Frevler gab,die vor Kult und Heiligtum nicht Halt machten . 

Es ist allerdings diese Statue des dd.j das einzige mir bekann­

te Beispiel unter den Tempelstatuen der 18 . Dynastie , das in seiner 

Inschrift die Bitte um die Dauer des Bildwerkes enthält.Erst in der 

19.Dynastie und später finden wir die Statuen von Privatleuten öf­

ter von diesem Wunsche begleitet. 

, 
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( 19 .-20. Dynastie) 

Historisch gehört die' 19. und 2o. Dynastie zu der Blütezeit 

des neuen Reiches.Nur durch die religiöse Revolution der Zeit 

Echnatons ist ihre Zeit von der 18. Dynastie getrennt.Kulturell 

ist in dieser zweiten Hälfte des N.R. nichts eigentlich Neues ge­

schaffen,sondern nur das in der Zeit der Thutmosis Errungene fort­

geführt worden. So bietet auch unsere Sitte von den Tempelstatuen 

der Privatleute dieser Zeit kein anderes Bild,als das,welches wir 

in der vorhergehenden Epoche gewonnen haben. 

Ich habe von der 19.-20. Dynastie 76 Tempelstatuen von Pri­

vatleuten gesammelt (Liste III.) .Ein Blick auf ihr Äußeres z,eigt, 

daß am beliebtesten für.ihre Darstellungsarten die in der 18. Dy­

nas~ie aufkommenden Haltungen sind . Auffallend ist es,daß man den 

Dargestellten sehr oft eineri Schrein,ein Sistrum,ein Götterbild 

oder sonst einen Kultgegenstand mitgibt . Unter den 76 Werken dieser 

Zeit finden wir 35 als Würfelhocker dargestellt und von diesen 

tragen 15 einen Schrein oder sonst ein Kultobjekt.16 der Darge­

stellten knieen und 15 von ihnen tragen ein Kultzeichen vor sich. 

3 Statuen in Schreiberhaltung begegnen wir,und eine davon trägt 

auf dem Kopf d.as Bild des hei.ligen Tieres,des Pavians.lo Statuen 

sind dargestellt auf einem Sessel sitzend, und 6 mal begegnen wir 

dem Schreitenden ( 5 Darstellungen davon mit einem Kultgegenstand). 

Das häufige Auftreten der Kultobjekte,die den Dargestellten bei­

gefügt werden,findet seine Ei"klärung bei der Betrachtung der Ti­

tel der DargestelltenEs beginnen nämlich jetzt die Priester,die 

ja nicht lange Zeit später die politische Macht an sich reißen 

konnten,immer größeren Einfluß zu gewinnen.Und so begegnen wir 

auch an unseren Tempelstatuen jetzt Priestertiteln in einer be-

trächtlich höheren Zahl als früher.16 mal treffen wir unter den 
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Dargestellten einen Oberpropheten des Amon,und das häufige Auf-

treten von Priesterwürden und Tempelämtern in den Untertiteln 

erklärt uns genügend,daß unter dem Einfluß dieser Kreise derartige 

Darstellungen mit Kultobjekten- von jetzt ab den Vorzug bekommen 

konnten. 

Die Titel,die sonst an diesen Werken auftreten (Königssohn 3 

mal,Wesir 7 mal,Fürst 12 mal etc. ) beweisen uns,daß unsere Sitte 

auch in dieser Zeit im Wesentlichen ein Vorrecht der obersten 

Schicht des Volkes geblieben ist. 

Wenn wir die Inschriften dieser Werke ansehen,dann bringen sie 

weder irihaltlich,noch in Bezug auf die Erkennungsmerkmale etwas 

Neues.Sie erzählen uns ebenso wie in der 18. Dynastie von dem 

Leben der Dargestellten und von den Belohnungen,die ihnen der Kö-

nig hat zuteil werden lassen,und sie enthalten mehr oder weniger 

lange Formeln,die das Weiterleben nach dem Tode sichern sollen. 

Die Merkamle sind von demselben Irihal t und demselben Wert als 

Erkennungszeichen wie in der vorhergehenden Periode.Nur rein 

graphisch unterscheiden sie sich mancb,!Ilal voneinander.Sowohl die 
?Y 

Stiftungsformel,wie sie im M.R . erfunden war,wie die Namensringe 

des Königs"~eben die Statue als vom König in einen Tempe l geweiht 

zu erkennen.Die Anrufung der " auf der Erde Lebenden" und er Tem-
10. , 

pelpriester sichert unp das Werk als Tempe1stat~und auch die am 

häufigsten auftretende Bitte um das,"was alles herauskommt auf den 
~f 

Opfertisch des Gottes" hat in dieser Ze i t ihre Zuverlässigkeit 
!z 

als Erkennungsmerkmal behalten .Wie schon erwähnt,tritt jetzt ei-

ne Bitte öfter an den Statuen auf,die sie uns als Tempelstatue 

erkennen läßt,das ist der Wunsch,daß die Statue unverletzt blei­

ben möge im Gotteshause.Ließ sie sich in der erst en Hälfte des 

N.R . nur einmal feststellen,so begegnen wir ihr unt er den 76 Sta-
11 

tuen der 19.-20. Dynastie 7 mal. 
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Nach all diesen Formeln dienen die Bildwerke weiterhin dem 

Streben , das Leben des Dargestellten zu sichern . Aber ganz deut­

lich , wenn auch sekundär , tragen sie auch jetzt den schon in der 

18 . Dynastie entdeckten Zug des Denkmalsmäßigen . 

Als ein geeignetes Beispiel für den Typ der Tempelstatuen e i­

nes Privaten in der zweiten Häl fte des N. R. sei aus ihrer höchs-
1f-

t en Blütezeit die Statue des Bekenchons , die heute i n München steht , 

als Zeuge angeführt : 

Bekenchons kauert mi t hochgezogenen Knieen am Boden . Die Arme 

hat er i n gekreuzter Haltung darüber gelegt , und ein langes Ge­

wand umliüll t seinen Körper . So bildet er einen Würfel , der eine 

Höhe von 138 cm einnimmt . Der Sockel , das Gewand und der Rückenpfei­

ler der St atue sind mit Hieroglyphentexten bedeckt , die all das 

über die Tempelst atuen des N. R. Gesagte bestätigen. Auf der oberen 

Fläche der Statue , neben den Armen sind die Namensringe Ramses II. 

angebracht , ein Zeichen , daß dieser das Bildwerk hat aufstellen las-

sen . 

Die Inschrift auf der Vorderseite des Ge v;andes richtet eine 

Bitte an die Gnade .Affions ,Atums und Re- Harachtes ,daß" der Name Bek­

enchons ewig bleiben möge in Theben",die sowohl nach der kulti­

schen wie nach der denkmalsmäßigen Seite eine Auslegung gelten 

läßt . 

Als eine s unserer Erkennungsmerkmale lesen wir an dem Sockel 

des Bildwerkes die Anruf ung der Tempelpriester , die hier lautet : 

~1, t: ä1 ~fJ~ ~ q=:~q~ t.~ ~-~it1= ~ 
~ ~ i · ~ Jt.. Cl~.!. il w \l ~ 3.. 4 ~ .::!. m r .~ ~ ~ ~ 
r'-~ r~ri13..-'1il -- 'i:=.~~!.*· 

" Oh , ihr Prophe ten und Gottesväter und ihr w' b- Priester des Amons-

t empels gebt Blume n für mein Bild und Wasserspenden für meinen 

Leib . Ich bin ein trefflicher Diener meines Herrn , ein Schweigender, 
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ein wirklich Gerechter , der zufrieden ist mit der Wahrheit und. 

den Ruhm seine s Gottes großmacht , der erste "Prophet" des Amon , 

Bekenchons ." 

Wenn auch de r Wortlaut dieser Priesteranr ufung von ihrer Grund­

form wiederum anders abweicht , als uns das schon verschiedentlich 

bei den Statuen der 18 . Dynastie begegnet war , so i st doch der In­
IJ: 

halt und ihr Wert als Erkennungsmerkmal derselbe wie am Anfang . 

Zeugt diese Formel von der kultischen Aufgabe der Statue des 

Bekenchens , so enthält die Inschrift auf dem Rückenpfeile r etwas 

von dem Denkamlsmäßigen dieses Werkes . Hier erzählt nämlich Bek-

encbons " allen Menschen , die nach ihm kommen werden" von a l len 

Ämtern , die er seit seiner Jugendzeit bekleidet hat und beschreibt 

alle Verdienste , die er sich erworben hat . 

, 

• 
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Die Aufstellung der Tempelstatuen. 

Nachdem wir so die Statuen der Privatleute des M.R. und des 

N.R. kennengelernt haben,die mit den verschiedensten und doch 

immer gleichen Begründungen ihre Aufstellung im Tempel eines 

Gottes gewählt haben,bleibt noch die Frage zu beantworten,an wel­

cher Stelle des Tempels diese Bildwerke ihren Platz gefunden ha-

ben. 

Die ägyptischen Tempel sind im Großen und Ganzen nach einem 

Grundschema angelegt worden.Wenn man durch den Haupteingang,den 

ein großer Torbau,der Pylon,bildet,das Innere des Tempels betritt, 

befindet man sich zunächst in einem großen,unbedeckten Hof,dem 

Vorhof,der ringsum mit Säulen umgeben ist und anschließend 1n 

eine quergelagerte Säulenhalle übergeht.Obwohl nur ganz selten 

(Sonnenheiligtümer der 5.Dynastie,Der-el-bahari) ein feststehenT 

der Opferaltar gefunden worden ist,dürfen wir-unterstützt von 

den Grabzeichnungen in Amarna-annehmen,daß ein solcher in der 

Mitte dieses großen Vorhofes gestanden hat,denn dieses ist der 

einzige Tempelraum,zu dem an den Festtagen des Gottes jeder Zu­

tritt hatte.An diesen öffentlichen Teil des Tempels schließt sich 

das eigentliche Tempelhaus an.Dieses ist vollkommen dunkel,kein 

Lichtschimmer dringt in den letzten Raum,der schmal und tief ist. 

Hier ist das Allerheiligste,hier wohnte der Gott.Nur der König 

als oberster Priester oder sein StellveTtreter durfte dort ein­

treten, um dem Gotte seine Opfer darzubringen. 

Nach diesem Grundplan ist jeder ägyptische Tempel in einen 

vorderen öffentlichen und einen anschließenden geschlossenen 

Teil geschieden,zu·dem die Menge keinen Zutritt hat.- Nach dem, 

was wir von den Tempelstatuen der Privatl~ute gesagt haben,kön-
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nen sie nur in dem öffentlichen Teil des Tempels aufgestellt wor­

den sein.Nicht allein richten sich oft genung die Bitten um Für­

sprache und Op:f:er an die Vorübergehenden,sondern die Statue des 

N.R• macht auch in ihrer. Eigenschaft als Denkmal Anspruch darauf, 

von den Lebenden gesehen zu werden. 

Es sind nur wenige dieser Tempelstatuen von Privatleuten in 

situ gefunden worden,doch aus diesen wenigen Fällen gewinnen wir 

nicht ,nur eine genügende Vorstellung von der Art ihrer Aufstel­

lung, sondern ihre Entwicklung zur Denkmalstatue wird auch hier 

deutlich. 

Im.M.R. standen die Statuen,wie aus Mariettes Werk über die ,, 
Ausgrabungen in Karnak hervorgeht,in dem Vorhof des Tempels.Er 

sagt,es habe dort ein langer Sockel von Brusthöhe gestanden und 

auf diesem hätte eine große Anzahl von Privatstatuen des. M.R. ih -

ren Platz gehabt. 

Da jedoch ein solcher Sockel an keiner anderen Stelle gefun­

den worden ist,sind im allgemeinen gewiß die Bildwerke einfach 

zu ebener Erde längs der Innenwand des Tempelvorhofs aufgestellt 

worden.Auch im N.R. ist dieser Tempelraum gewiß ihr Hauptaufstel­

lungsplatz geblieben.Aber in ihrem Geltungsbedürfnis sind die Sta­

tuen der Großen des Reiches zeitweise ihrem König bif vor die Tem­

peleingänge gefolgt und standen dort als Rtihmesdenkmäler ihrer· 

Besitzer,wie die großartigen Bildwerke des Amenophis des S~hnes 
,~ 

des Hapu und des Paramessu,die zu Füßen der Ko~ossalstatue ihres 

Königs vor dem Pylon des Tempels von Karnak gefunden worden sind. 

Aber auch vor ihnen wurden,da sie wie alle privaten Tempelsta­

tuen nicht nur Denkmäler waren,sondern auch dem religiösen Kulte 

dienten,nach einem Op:f:erritual,wie es uns die Inschrift der Sta-
1r 

tue des anderen Amenophis bezeugt,die Opfer und Gebete dargeboten 



- 54 -

die ihren Weg von der Statue des Gottes über die Statue des Kö­

nigs hin zum Bildwerk des Privatmannes nahmen. 
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L i s t e I. 

Die Tempelstatuen des mittle+en Reichs. 

Merkmale 
Leg:rain,Statues et Statuettes I. Nr.42oo5 H.s. 

" " " 42034 H. 

" " "42035 H. 

" " " 42036 H. 

" " " 42037 H. 

" " " 42038 H. 

" " " 42039 H.s. 

" " " 42o4o , H.o. 

" " " 42041 H. 

" " " 42042 H. o . a. 

" " "42o43 H. 

" " " 42044 H. 

" " " 42045 H. 

" " " 42046 H. 

" " " 42047 H. 

" " " 42048 H. 

Borchardt,Statuen und Statuetten II. " 410 H.s. 

" " " 427 H. s. 

" 
„. 

" t28 H.s. 

" " " 5B H. 

II II II 534 H. 

" " " 537 H.o. 

" " III. " 887 H.s. 

" " IV• " 972 H. 

" " " " 990 H. 

" " " " 994 H. 

" " " " 1013 o. 

" " III. " 934 o. 
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. L i s t e I. 

29. Berlin 

30. " 

Merkmale 

Nr.8808 s. 

" 8803 a. 

31. Heidelberg, Mem.de l'Inst.franc.Tome LXVI,S.361. z. 

32. Mariette,Karnak Text,S.42,6 H.s. 

" " " " '7 H.s. 

34. " " " S.45,18 H.s. 

xxxxxxxxx 

1 
' 

L .iste II • 

Die Tempelstatuen des neuen Reichs. (18.Dynastie) · 
Merkmale 

1. Legrain;Statues et Statuettes I. 

2. ... " 
3. " " 
4. " " 
5. Berlin 

6. Borchardt,Statuen und Statuetten II. 

7. Chicago,Field Museum Nr.173988,Americ.Journ 
of sem.lang. 44,S.49 

8. British Museu,m Nr.1513,Hierogl. texts pl.29 

" " " 174, " " " 

Nr. 

" 
" 
" 
lt 

" 

1o.Annales du serv.des antiqu.de l'Egypte 22.6261 

42114 

42115 

42116 

42117 

2296 

579 

H. 

H. 

H. 

H.s„k. 

H.s.o. 

H.s.a.o. 

H.s.o. 
s.o. 

s.o. 

H.s. 

11.Legrain,Statues et Statuettes . I. Nr.42112 H. 

12. " " 
13. " " 

~4. " " 
15., " " 
16. " " 
17. " " 
18. " " 
19. " " 

2o. " " 

21. " tl 

22. " " 
23.Annales du serv.des antiqu.de l'Egypte s.17 

" 

" 
" 
lt 

" 

" 
" 

" 

" 
II 

" 
ff. 

42113 H. 

42118 H.a. 

42119 H. 

42120 .d . 
42121 H. 

42122 H.s.a.d. 

42'123 H.a.o. 

4l 124 H.k. 

42125 H.k. 

42126 H.k. 

42127 H.s.k. 

Bd.14 H.s.k.a. 

24. lt " " 
,, Bd.14,S.19 ff. H.s.k.a. 

25. Legrain,Statues et Statuettes I. Nr. 42128 li.o. 

26. lt lt lt 42192 H. 

27. " " lt 42130 H.k.o. 

28. " " " 421'31 H.~.o. 
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L i s t e II. 

29 . Legrain,Statues et Statuettes I. 

30. " " 

31. " " 

32 • II 11 

33. " " 

34.Borchardt,Statuen und Statuetten II. 

4o . 

41. 

42. 

43 . 

44. 

45 . 

46. 

47. 

48. 

49. 

50 . 

51. 

52. 

53. 

54. 

55. 

56. 

57. 

" 
II 

" 
II 

II 

" 
II . 

" 
II 

" 
" 
" 
" 
" 

" 
" 
" 

" 
" 

" 
" 
„ 

" 

II 

II 

" 

" 
" 
" 

" 
II 

" 
" 

" 
" 
" 

·" 

" 
" in. 

" 
" 
" 
" 

" 
" 

" 

Mer,kmale 

Nr. 42132 H. 

" 42133 H. 

" 
" 
" 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

" 

" 
" 

" 
" 

" 
" 

" 

" 

" 
" 
" 
" 

" 
" 

42134 H.o . 

42135 H. 

42136 H. 

547 H.o. 

551 H.k.o. 

556 a. 

563 k. 

566 H. k.o. 

589 H.k.o. 
584 k. 

585 o. 

588. o . 

590 H. k. 

593 o. 

614 o . 

623 o. 

628 o. 

638(H) .o. -
648 H.o . 

411 o . 

816 (H).o. 

832 k. 

833 k. 

864 o. 

899 k. 

9o1 H. k.o. 

910 H.o. 
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L i s t e II~ 

58 .Borchardt,Statuen und Statuetten III. 

59. 

60 . 

61 . 

62. 

63. 

64. 

65 . 

66. 

67 . 

68 . 

69. 

7o. 

n . 

" 

" 
" 
" 
" 

" 
" 
" 

" 
" 
" 

" 

" 

" 

" 
" 

" 

" 
" 

" 

" 

" 
" 
II 

" 

" 
72. Berlin N~.19289,Inschr . II . S.23-24 

73 . " " 19286, II " S.25-26 

74. 

75 . 

76. 

77. 

78 . 

79. 

80 . 

81. 

" " 
" " 

" " 
" " 

" II 

" " 

2298, 

10338, 

2289, 

11635, 

2294, 

4422, 

II 

" 

" 

" 
" 
" 

II s.3-4 

" S.42 

" S.47-48 

" s .. 45 

" s.53 

" s.50 

" " 2068, " " S.83 

" " 6910 1 " " S.63 

IV• 

Nr. 

" 
" 

" 

" 
" 

" 

" 
" 

" 

" 
" 

" 

" 

Merkmale 

916 H.k. 

923 H.o. 

925 H.o. 

932 H.o . 

935 H.k. 

940 k. 

952 H. ö . 

989 O o 

1057 k. 

llo7 o . 

1108 k. 

1112 

1138 

1222 H. 

(H) o. 

k. 

o. 

o. 

o. 

, H.o. 

o. 

o . 

k. 

o. 

82 . 

83. 

Annales du serv.des antiqu.de l'Egypte 22,S .265 

" " " 28,S .141 

H.o.a. 

H.o. 

84. Recue i l de traveaux, 18 ,S . 9,Athen Nr .2o 

85 . Journal of eg.arch.Bd.lo,S.l ff. 

86 . Petrie ,W.M.F. 0Memphis V.(1913) 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

o. 

H. 

H.s.a. 
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L i s t e III . 

Die Tempelstatuen des neuen Reichs . (19-20 .Dynastie) 

Merkmale 
.Bissing-Bruckmann,Denkm.äler äg . Kultur 

. Recueil de traveaux IV . S. 146 (Turin Nr . 191) 

" lt 

" " 

" " 
" " 

" " 
" " 

" 
:>. lt " 

" S.146 (Turin Nr . 213) 

" S . 147 

" " 
" " 
" S.148 

" " 
" S . 148 

" S.149 

(Turin Nr . 178.) 

(Turin Nr . 31) 

(Turin Nr . 34) 

1. Legrain,Statues et Statuettes II . 

~. " " 

" " 
~ . " " 
) . " " 
)e " " 

" " 
! • " lt 

l„ " " 

" " 
" " ' • 

~ . " " 
'• " " 

" " .. 
" " '. 
" " .. 
" " 
" " 

Tf'l . 51-52 o . a . 

o. 

o . 

o. 

o. 

o.d. 

d . 

o . 

o. 

a . 

Nr.42155 H.k.o. 

" 42156 H.k . d. 

" 42157 H. d . 

" 42158 H, d . 

" 42159 H.k. 

" 42160 H.k.o. 

" 42161 H. 

" 42162 H. 

1t 42163 H. o . 

1t 42164 H. 

" 42165 H.k. 

" 42166 H.k. 

" 42167 H.k. 

" 42168 H.o. 

" 42169 H.o. 

"42170 H.k • 

" 42171 H.o. 

" 42172 H.k. 

1 
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29. Legrain,Statues et Statue.ttes II . 

30 . 

31. 

32 . 

33 . 

34. 

35 . 

36 . 

37 . 

38 . 

.39. 

4o. 

41 . 

42. 

" 

" 

" 
" 
" 
" 

" 
" 

" 

" 
" 
" 
" 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
lt 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

44 . Borchardt , Statuen und Statuetten II. 

45 . 

46 . 

47 . 

48 . 

49. 

50 . 

51. 

52 . 

5.3 . 

54 . 

55 . 

59. 

57 . 

" 

" " 

" " 

" " 

" " 

" " 

" " 

" " 
" " 

" 
" " III . 

" " 
" " 
" " 

Merkmale 

Nr . 42173 H.k. 

" 42174 H. k . 

" 42175 H.d. 

1t 42176 H. 

" 42177 H. 

" 42178 H. 

1t 42179 H. d . 

1t 42180 H. d . 

" 42181 H. 

" 42182 H.k. 

1t 42183 H.k. 

" 42184 H. 

" 42185 

" 42186 

" 42187 

H.d . 

H. a . 

H. 

" 
•• 

" 

" 

548 li.k. 

549 o . 

553 

561 a . 

" , 567 k. o . 

" 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

568 H. 

581 H. k. 

582 H.k. 

631 k . 

632 H • 

771 H.o . 

772 

873 

883 

o. 

k . 

o. 
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58. Borchardt,Statuen und Statuetten III. 

59 . " " 
60. " " 
61. " " IV • 

62. " " 
$>3· " " 
64. " " 
65. " " 
66. " " 
67. " " 
68. " " 
69 . " " 
70. " " 
71. " " 
72 . Berlin Inschriften n , s . 79 . 

73. " " s.78. 

14. " " s . 72 . 

15. " " s.56. 

76. " " S . 80 

xxxxxxxxxxxxxx 

Nr . 898 

" 9o7 

" 924 

" 973 

" 1014 

" lo9o 

" 1134 

" 1136 
... 1140 

" 1141 

" 12o3 

" 1210 

" 1215 

II 1220 

" 2o82 

" 2283 

" 2277 

" 2287 

" 2o85 

Merkmale 

k. 

o . 

H. 

o . 

o . 

o. 

o . 

k. 

k.o. 

k . 

k. 

'ff, 

o . 

. H. o . 

H.k. 

k. 

o. 

o . a . 

i l 
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A n m e r k u n g e n • 

1) H. Ranke ,The or1g1n of the egyptian tomb statue ,Harvard Theolo-
gical Review 1935 S.45 ff . 

2) Quibell,Hierakonpolis I. Tfl . 39-41 
3) " " " und Hierakonpolis II. Tf. 5off 
4) Evers , H. G.,Staat aus dem Stein,ci.23 
5) Die Spätzeit ist hie~ noch nicht berücksichtigt worden.Ich hof­

fe , sie in einer größeren Arbeit mitzubehandeln ,zu der diese 
Dissertation gleichsam eine Vorarbeit bildet . 

6) Weill ,R.,Les decrets r oyaux de l ' ancien empire egyptien (1912) 
pl. IV . und 

Sethe ,K., Göttinger Gel . Anz.phil .hist . kl . (1912) S.72o ff , 
7) Liste I. 33 
8) Liste I.lo 
9) Liste I.3 
lo )Liste I. 2 
ll)Liste I.3 
12)Erman,A. lo Vertäge aus dem M.R.,ÄZ 20 ,S. 159- 184. 
13)Liste I.31,vgl.Seite 2o 
14)Liste I.2 
15)Newberry,Beni-Hasan I. 'l'fl.XXV,Z . 83 ff . 
16)Liste I.1 
l 7)In späterer Zeit tragen auch andre Gegenstände diesen Satz ein­

graviert . (vgl. Mariette ,Karnak , Text S .13 Anmerkung . ) 
18)Liste I.18 
19)Liste I . 19 . Der Name wts-ir(?) fehlt bei Ranke , Personennamen 

vgl.auch PN 393 , 23 u.394,16. 
2o)BorchardtJ.Statuen und Statuetten II.4lo 
21 )Liste I.2'1 
22)ausführl.Verzeichnis der Staatl.Mus.Berlin (i899) S . 82 
23) vgl.Seite 11 . 
24)Liste I.lo 
25)Liste I . 30 
26)Nach einem anderen Textbruchstück an dieser Statue ist Chen­

tj-chetj von Athribis zu ergänzen. 
27)Auch eine andere entsprechende Bitte , die wir unten kennen ler­

nen werden (vgl.Sei te 18),steht auf der Rückseite des Denkmals , 
sodaß. sie von den Vorübergehenden nicht gesehen, werden konnte. 

28)vgl . Seite 16.Liste I . lo 
29)vgl . Seite 17.Liste I . 30 
3o)Liste I.8 
3l)Liste 1 . 15 
32)Liste I.35 
33)Diese Formulierung begegnet uns während des M.R. nur in diesem 

Beispiel . 
34)vgl . ht-k~ Haus des Ka für Grab ,WB III.S.5 
35)vgl.Seite 11. 
36)Liste 1.12 
37)Auch die Totentempel der Könige gehären von dieser Zeit des 

N.R. ab in die Reihe der Gotteshäuser , denn in ihnen findet 
neben dem Totenkult der Könige die Verehrung verschiedener 
Gottheiten statt,und so finden wir gelegentlich auch in diesen 
Totentempeln die Statue eines Privatmannes . (vgl . Seite 32 Anm.51 
und Seite 42 .Anm. 81 .) 



38) 
39) 
4o) 

41) 
42) 
43) 
44) 
45) 

46) 
47) 
48) 
49) 
50) 
51) 
52) 
53) 
54) 
55) 
56) 
57) 

58) 
59) 
60) 
61) 
62) 
63) 
64) 
65) 
66) 
67) 
68) 
69) 

7o) 
71) 
72) 
73) 
74) 
75) 
76) 
77) 
78) 
79) 
So) 
81) 

82) 
83) 
84) 
85) 
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M. R.,Borchardt,Statuen und Statuetten II . 477-
Firth and Gunn , Teti Pyramid Cemeteries,Tf.4o-41 
Als Beweis hierfür mag auch gelten,daß in den Hieroglyphen­
zeichen der Spätzeit das Wort für"Belohnung" in der Stif­
tungsformel des Königs mit dem Bild des Würfelhockers ge­
schrieben wird.Vgl.Borchardt , Statuen .. III . Nr. 7I7 
Setht; 1 Urkunden der 18 . Dynastie IV,llo3 
Borchardt , Statuen und Statuetten II.Nr . 55o (Hatschepsut) 
Die Statue des Yuni,Metr.Mus.of Art,Bull.1934,S.184 
7 Statuen des Sennemut und eine Statue des ms-mjn Liste lI.48 
Auf diese Formeln werden wir bei der Betrachtung der einzel­
nen Merkmale zurück kommen . 
Vgl.Erman,Religion der Ägypter,1934,S . 272-273. 
Liste II.34 
Das '\J ist zu streichen 
Wört"fich:"richtig ist die Stelle der Zunge". 
Liste II . 6 
Liste II.86 
Vgl . Petrie , Tarkhan l,S.35 und Anmerkung Nr.37 
Liste II.86 
Vgl.Seite 31 
Liste II.1 
Vgl.Seite 2o 
Die Bitte,viele Statuen im Tempel zu haben,ist Sennemut auch 
gewährt worden.Wir besitzen noch lo Statuen,die im Tempel 
aufgestellt worden sind,vgl .Liste Il.1-lo.Nach außerdem vor­
handenen Bruchstücken sind es jedoch mehr gewesen. 
Liste II . 48 
Liste II.5 
Vgl.Annales du serv . des ruitiq . 22,S.262,Anmerkung . 
Vgl. " " ",S.264 u .Liste 11 . 7 
Liste II.9 
Liste II.23 u . 24 
Liste II . 22 
Vgl.Seite 13 
Vgl.Seite 21 
Vgl.Seite 34 
Liste lI.28 
Die zweite derartige Statue ist ein Gruppenbild in Hannover 
das auf der Schulter des Mannes das Wort pr-1mn eingraviert 
trägt.(Vgl . ÄZ Bd.72 S.loo , Nr . 2945 ) . Der Königsname fehlt al­
lerdings. 
Annales du serv . des antiq.14,S . 17 ff. 
Liste II.35 
Liste II.38 
Liste II.13 

Liste II.18 
Die genaue Bedeutung des Wortes hrj-sjn ist unkla~,. (WB IV ,38) 
Liste II . 23 vgl.Seite 34 
Liste II.86 
-' so Petrie 
~.Seite 18.ff 
Liste II . 45 
Der Fundort dieses Bildwerkes ,Deir-el-bahari,lä.Bt vermuten,da.B 
es aus dem Totentempel der Hatschepsut stam.mt .vgl . Anm.37. 
vgl.Seite 26- 27,Liste II , 48 
vgl.Seite 26-27 
Liste II.86 
~für hl.t~ Leib! 

' 1 

86) 
87) 
88) 

89) 
9o) 
91) 
92) 
93) 
94) 
95) 

vgl.Seite lo. 
Liste II . 17 
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Sie ist allerdings durch die Namensringe des Königs fast ver­
drängt worden . 
Sie sind sechsmal vertreten. 
Dieses Merkmal ist fünfmal vertreten. 
Sie ist 28mal vertreten. 
vgl.Seite 47 . 
Siehe Liste III. unter dem Merkmal d . 
Liste III . l 
Die __ Anrufung d~r Priester des Amontempels beweist uns gewiß 
genugend,daß die Statue nicht im Grabe gefltanden haben kann 
wie Maspe:o c:;nnimmt :" le defunt Bakenkhonsou s'adresse aux p~e-
tres de differents ordres,qui visitent son tombeau ." (Bibl.egyp-
tol.4 . S.279.) . 

96) Mariette,Karnak,Text ,S . Seite 42. 
97) Annales du serv.des antiqu.14.S.17 ff .• 
98) vgl. Seite 4 3 ff. 
99) Die vorliegende Dissertation ist ein Teil einer umfasse.nderen 

Untersuchung der privaten Tempelstatuen mit Einschluß der Sta­
tu~n der Spät~eit un~ der griechisch-römischen ~eit , die ich 
spater zu veroffentlichen beabsichtige . In ihr sollen alle durch 
~blikat~onen und sonst erreichbaren Tempelstatuen in ausführ­
lichen Listen zusammengefaßt werden,aus denen die Namen und 
Titel der Dargestellten,die Herkunft,die Maße , die Merkmale und 
~ie V~röf~entlich~ng der Statuen hervorgehen.-Deswegen habe 
ich m~ch in der Dissertation darauf beschränkt , nur die Veröf­
fentlichungsstellen und die Merkmale der Werke die ich in ihr 
bearbeitet habe,in Listen aufzuführen. ' 

Die Abkürzungen der Merkmale bedeuten : 
H. = Herkunft der Statue. 
s . = die Stiftungsformel. 
k.= die Königsnamensringe an Schulter oder Brust . 
o . = d~e Bitte um Teilnahme am Gottesopfer . 
a.= die Anrufung der Tempelpriester . 
d.= der Wunsch,daß die Statue im Tempel dauern möge . 

, 



Lebenslauf. 

Am 18.Januar 1911 wurde ich,Hans Kayser,als Sohn des Pfar­

rers Wilhelm Kayser und seiner Ehefrau Hildegard geb.Stolzen­
/ 

berg zu Teutlehen bei Gotha geboren. :" 

Nach meiner ersten Vorbildung in der Volksschule besuchte 

ich das humanistische Gymnasium zuerst in Gotha und dann in 

Eisenach,wo ich Ostern 1930 das Abiturientenexamen bestand. 

Nach einem Werkhalbjahr und einem Studiensemester an der 

Hochschule zu Danzig besuchte ich seit dem Sommersemester 

1931 die Universitäten zu München und Heidelberg.Ich hörte 

Vorlesungen oder nahm an Übungen teil bei den Herren Profes­

soren Ranke,Grisebach,Fehrle,von Salia,Schrade,Beer,Scharff, 

Buschor,Pinder und Kehrer. 

Am 12.Dezember 1935 bestand ich das Doktorexamen mit dem 

Hauptfach:Ägytologie und den Nebenfäch~rn:Kunstgeschichte Uld 

deutsche Volkskunde. 

Ich danke allen genannten Herren und in besonderer Weise 

' meinem verehrten Ranke. 
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